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Ne. 340 Die Loder Volkszeitung erſcheint 


| 


die Wahl der Marſchälle des Seims und Senats programmäßig erfolg 


©: ftnuden von? üb Me 7 
Syeochſtun der 1 3 mene en 2.30—8.50. 


Sejm und Senat eröffnet 


t. — Die Kommuniſten ſchlagen Lärm und werden durth 


Optata pocztowa uiszezona ryczalteır 


Einzelnummer 20 Groſchen 
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gratis. 


die Seimwache entfernt. — Demonſtratibes Fernbleiben der Lintsoppofſtion während der Seimeröfſnung durch Oberst Slawel. 


1 


„ 


EN 


3 Im Sejmgebäude an der Wiejſkaſtraße herrſchte geſtern 


on vom frühen Morgen reges Leben. Wurde doch geſtern 
er 4. Sejm und der 3. Senat im wiedererſtandenen Polen 
eröffnet. „Die Eröffnung des Sejms war für 12 Uhr, des 
Senats für 4 Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden. Faſt alle 


Hub der Chadecja zum Vorſitzenden der gemeinſamen 
Sejm⸗ und Senatsſraktion den im Mokotower Gefängnis 
e Abg. Korfanty und zum Vorſitzenden 

er Sejmfraktion den Tawil ee Po⸗ 
80 kowſki. Dieſe Einteilung iſt deshalb erfolgt, um den 
Aden der Parlamentsfraktionen der Chadecja zwiſchen den 

bgeordneten aus dem ehem. preußiſchen Teilgebiet und den 


des Sejms wurden politiſche Geſpräche möglichſt vermieden, 
och konnte man nicht umhin, auf beſtiimmte charakteriſtiſche 
tomente hinzuweiſen, die dieſer erſten Sejmſitzung voran⸗ 
gingen. Insbeſondere wurde der Frage Ya kmeeffamtert 
Karhndi, wer ben Vorſitz in der Cröffnungsfigung des 
uns und Senats führen wird. Bisher war es Brauch, 
B dieſe Funktion einem der älteſten Mitglieder des Hau⸗ 
3 übertragen wird. Für den Sejm kamen in Frage die 
Upeordneten! Makulſti (72 Jahre alt) und Trompczynfi 
95 Jahre), beide von der Endecja, ſowie M. Malinowſfki 
en der Wyzwolenie. Der ältefte im Senat dagegen iſt der 
Tu Boleslaw Limanowſki (95 Jahre) von der PP 
55 lie von der Chadecſa. Um 10 Uhr wurde es bekannt, 
Sen 25 n u Abg. 5 0 und den 
ie zu ſich nach dem 
ihnen 4 1 — ſich nach Schloß gebeten habe, um 
Eröffnungsſitzungen zu betrauen. 


| Eine Abſage an den Staatspräſidenten. 
Ma Doch nach etwa anderthalb Stunden kehrte der Abg. 
8 e vom Staatspräſidenten zurück und erklärte, daß 
iR ie Uebernahme des Vorſitzes während der Sejmſitzung 
gelehnt habe. War ſchon dieſe Abſage an den 
eee eee 


re. 


| 
bisherige polniſche Geſandte, deſſen vor längerer Zeit 
eingereichtes rittsgeſuch eb nent dude 


* 


Sejmklubs traten noch im leßten Augenblick zu Beratungen dieſen mit 
zuſammen, um, ſofern dies nicht ſchon am Montag 6 0 55 betrgute. 
iſt, das Präſidium zu wählen. So wählte der Parlaments⸗ angenommen. 


übrigen Gebietsteilen Polens zu teilen e e, 


i e der 
Ä Die Ernennung ber Alters vorſitzenden. 2.22 Ben Aneta unbeſeht. Um 12.05 Uhr erſchienen die 
Während der ee Ger in den Wandelgängen anten. f der Regierung und nahmen in den Regierunge 
änken Platz. 


PS. und 


abzunehmen und ſie mit der Leitung der 


in Ruhe zu Ende 1 


immer das 


Das Echo von Breit im Seimſaale. 


Staatspräſidenten eine große Ueberraſchung, ſo war man 
nicht minder darüber erſtaunt, als bekannt wurde, daß der 
Staatspräſident in der Folge nicht etwa einen der zwei er⸗ 
wähnten älteſten Abgeordneten zu ſich berief, ſondern den 
Fürſten Andrzej Lubomirſki vom Regierungsblock und 
der Leitung der Eröffnungsſizung des Sejms 
Sen. Thulie hat die ihm angebotene Funktion 


Die Seimeröſſnung. 
Die PPS., Wyzwolenie und Bauernpartei bleiben ſern. 


n e die 12. Stunde, die Zeit der Sejm⸗ 
eröffnung 

blocks nehmen als erſte die Plätze ein. Bald folgen 
der Enberja, des 100 und der Minderheiten 


e „Wyzwolenie und Bauernpartei blei⸗ 


2 
Lediglich der Kriegsminiſter Marſchall M 
ſudfki jehlte :?: g 


Eine Demonſtration der Kommuniſten. 


Miniſterpräſident Slawel begab ſich auf das Podium, 
um die Botſchaft des Staatspräſidenten zu verleſen. Kaum 
hatte er mit den Worten: Im Namen des Präſidenten . Rn 
begonnen, als von den Plätzen der kommuniſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Burzynſki, Chaniecki und Roze Rufe ausgebracht 
wurden: „Nieder mit der Regierung der faſchiſtiſchen Dil⸗ 
tatur! Fort mit der Regierung der Kriegshetze gegen die 
Sowjetunion!“ Als Gegenkundgebung ertönten von den 
Bänken des Regierungsblocks Hochrufe auf die Regierung. 
Es entſtand hierbei ein allgemeiner Tumult. 
Miniſterpräſident Slawek wurde durch die immer wieder 
ausgebrachten Niederrufe der Kommuniſten am Weiterreden 


gehindert. Doch bald erſchien im Beratungsſaale die Sejm⸗ 


wache und entfernte die kommuniſtiſchen Abgeordneten. 
In dieſem Moment war auch ſchon eine Abteilung 
von 25 Poliziſten mit einem Kommiſſar 
an der Spitze im Sejmgebäude erſchienen, um 
zu intervenieren. Als dem Kommiſſar aber gejagt wurde, 

aß der Zwiſchenfall bereits durch die Sejmwache beigelegt 
jei entfernte er ſich mitſamt den Poliziſten wieder aus 
dem Sejm. ö 


Die Botſchaſt des Staatspräſtdenten. 
Erſt jetzt konnte Slawek die Botſchaft des Präſidenten 


es polniſchen Staates den heutigen 


daß die Verfaſſung 
; denn fie ſei in einer Zeit 


Bedürfniſſen nicht entſpreche, 


ſchwerer äußerer Kämpfe und innerer Zerwürfniſſe ent⸗ 


ſtanden. Es war die Aufgabe des früheren Sejms die Ver⸗ 
faſſung zu ändern. Da der letzte Sejm jedoch nicht imſtande 
war dieſe Aufgabe zu erfüllen, habe der Staatspräſident 
19 Jer gal entſchloſſen, an das Volk zu appellieren. Die 


geändert, jo. daß er nunmehr die Hoffnung hege, daß ber | 
gute Wille vor ſerrſchen wei b 15 be i 


480.9 


de. Der neue 


faßt die b Abgeordneten und die Wahl des 
Marſchals. Zum Borſitenden beruft Slawek auf Anord⸗ 
nung S den Abg. Andrzej Lubo⸗ 
wi SS een, | 


9 11 


are Die Abgeordneten des Wee 
ie 


bereits dem Staatspräſidenten geleiſtet habe. 
tären beruft er. ae dee e Konſtaneg 


Der Präſident ſtellt darin feit, | 


len haben den Beſtand der Volksvertretung bedeutend 


ö ejm habe in 
ſallererſter Linie die Aufgabe, die Grundgeſetze des Staat?s 
zu reformieren. In dem Glauben, daß die Abgeordneten 
eh Ross Staates im Auge haben werden, er⸗ 
„ klärt der Staatspräſident den Sejm für eröffnet. 1 
Die vom Präſidenten feſtgeſetzte Tagesordnung um⸗ 


PPS., Wyzwolenie und Bauernpartei erſcheinen im Saale. 


Die Sejmklubs der PPS., der Wyzwolenie und der 
Bauernpartei, die während der Verleſung der Botſchaft des 
Staatspräſidenten demonſtrativ ferngeblieben waren, er⸗ 
ſchienen erſt nach der Uebergabe des Vorſitzes an den Abg. 
Lubomirſki im Beratungsſaale. Allgemeine Aufmerkſam⸗ 
leit wurde den Häftlingen von Breſt Lieberman und Bar⸗ 
licki zugewandt, die im Sejm erſchienen ſind. Sie ſehen 
beide Bir elend aus. Insbeſondere beim Abg. Lieberman 
iſt eine ſehr große Veränderung feſtzuſtellen. 


Die Vereidigung der Abgeordneten. 

Inzwiſchen hat ſich der Abg. eee Mars 
ichallafig begeben und erklärt, daß er den A . 

elre⸗ 
Par und Zbigniew Stypulkowſti. Darauf wird die Eides⸗ 
formel verleſen, worauf die Abgeordneten der Reihe nach 
aufgerufen werden. Jeder Aufgerufene erhebt ſich vom 
Platz und ſagt: „Ich gelobe n. 


Das Echo von Breſt im Sem. 

Nach der Vereidigung wird zur Wahl des Sejmmar⸗ 
ſchalls geſchritten. Die Wahl joll vermittels der Stimm⸗ 
zettel erfolgen. In dem Moment, wo den Abgeordneten 
die Stimmzettel eingehändigt werden, ſteht der Abg. Za⸗ 
remba (PPS.) von ſeinem lage auf und wirft gegen die 
Bänke des Regierungsblocks eine Handvoll Zettel, indem 
er den Abgeordneten des Regierungsblocks zuruft: „Dies 
von uns für euch für heute!“ Dieſe Zettel machten bald 
im ganzen Sejm die Runde. Sie trugen die Aufſchrift: 
„Brzesc 9. September — 9. Dezember“. ER 


Wie Wahl des Seſmmarſchals. 
Nach dieſem für die Regſerungsabgeordneten wenig 
angenehmen Zwiſchenfall wurde zur Wahl des Sejmmar⸗ 


ſchalls geſchritten. Abgegeben wurden 407 Stimmen. Da⸗ 
von 238 des Regierungsblocks für Oberſt Kazimierz Swi⸗ 
talſti und 62 des Nationalen Klubs für Zwierzynſki. 102 
Stimmzettel der PPS., Wyzwolenie, der Bauernpartei und 
der übrigen Oppoſitionsparteien wurden weiß abgegeben. 


Die Kriſe in Frankreich. 
Arbeitsminiſter a. D. Lapal bemüht ſich um die Gewinnu 
einer rden Mehrheit, cen jedoch erheblichen 

Sala Srmierigfeiten zu begegnen. 
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Einige Zettel waren mit der erwähnten Aufſchrift von Breſt 
abgegeben. 

Switalſki war ſomit zum Sejmmarſchall gewählt. Nach 
ſeiner Wahl erbat er ſich eine Bedenkzeit von einer halben 
Stunde, nach deren Ablauf er erklärte, daß er die Wahl 
annehme. Als allernächſte Aufgaben des Seſms bezeichnete 
Switalſti die Beſchließung des Budgets, Aenderung der 
Verfaſſung und Abänderung des Sejmreglements. Irgend⸗ 
welche Vorſchläge für die Abänderung des Sejmreglemen:s 
machte Switalſki nicht, doch unterliegt es keinem Zweifel, 
daß durch dieſe Abänderung ein Maulkorb für die Oppo⸗ 
ſition geſchaffen werden ſoll. 


Heute 4 Uhr zweite Sejmſitzung. 

Zum Schluß gab Sejmmarſchall Switalſli noch be⸗ 
kannt, daß die nächſte Sejmſitzung auf heute 4 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt werde, und ſchloß die Sitzung. Auf der 
Tagesordnung der heutigen Sejmſitzung ſteht die Wahl der 
Vizeſejmmarſchälle. Die PPS. hat beſchloſſen, ihrerſeits 
keinen Kandidaten für den Vizeſejmmarſchall aufzuſtellen. 
Wie verlautet, will der Nationale Klub ebenſo verfahren. 


Der Dringlichkeitsantrag wegen der Breſter Ein⸗ 
kerkerungen 


wurde während der geſtrigen Sejmfigung nicht eingebracht 
und die Einbringung dieſes Antrages auf heute verſchoben. 
Es werden in dieſer Frage zwei Anträge einlaufen: des 
Zentrolew und des Nationalen Klubs. Der Antrag des 
Zentrolew wird ſehr umfangreich ſein und die Mißhand⸗ 
lungen der Häftlinge einzeln aufzählen. 


Die Eröffnung des Senats. 
Wojewode Raczkiewicz zum Senatsmarſchall gewählt. 


Die Eröffnungsſitzung des Senats begann um 4 Uhr 
nachmittags mit der Verleſung der Botſchaft des Staatspra⸗ 
ſidenten durch den Miniſterbräfdenten Oberſten Slawek. 
Nach der Verleſung der Botſchaft teilte Slawek mit, daß 
der Staatspräſident auf die Tagesordnung der erſten 
Sitzung des Senats zwei Punkte geſetzt habe, und zwar 
Vereidigung der Senatoren und Wahl des Marſchalls. 
Darauf übergab Slawek den Vorſitz dem Alterspräſidenten 
Thulie, der zu Sekretären die zwei jüngſten Senatoren 
Hana Hubicka (BB.) und Jerzy Potocki (BB.) berief. Die 


Vereidigung ging glatt von ſtatten und man ging dann zur 


Wahl des Senatsmarſchalls über. Mit 75 Stimmen wurde 
der Wojewode Raczkiewicz gewählt. Die Oppofitiondpars 
teien gaben weiße Zettel ab. 

Damit war die Tagesordnung der Senatsſitzung er⸗ 
ſchöpft. Die nächſte Sitzung wurde für Donnerstag 12 Uhr 
mittags feſtgeſetzt. 


Auch der Schleſiſche Seim eröffnet. 


Wolny zum Sejmmarſchall wiedergewählt. — Ein Dring⸗ 
lichkeitsantrag in Sachen der Verhaftung Korſantys ans 
genommen. 


Kattowitz, 9. Dezember. Am Dienstag nachmit⸗ 
kag wurde der neue ſchleſiſche Sejm durch den Wojewoden 
Grazynſli eröffnet. In ſeiner Anſprache beſchäftigte er ſich 
auch mit der 8 Note an den Völkerbund. Die offen 
ausgeſprochenen Reviſionsabſichten hätten die be e 
Atmosphäre zwiſchen der Minderheit und der Mehrheit in 
Schleſien geſtört. Die Deutſchen müßten ſich damit abfin⸗ 
den, daß fie dasſelbe Los geteilt hätten wie alle übrigen 
politiſchen Gruppen (11). Der Wojewode beſtritt erneut, 
daß ſich der Wahlkampf inſonderheit gegen die Deutſchen 
gerichtet hätte. Die Behörden hätten ſoweit als möglich 
ihre Pflicht getan (2). Im Namen der Regierung könne er 
erklären, daß alle Ausſchreitungen 1 0 Rückſicht auf die 
nationale Zugehörigkeit verfolgt würden (22), ebenſo wie 
die Regierung alle internationalen Schutzverträge gegen⸗ 
über den Minderheiten mit weitgehendem Liberalismus 
ausführe (2), anderſeits aber alle illoyalen Erſcheinungen 
im Zuſammenhang mit den Grenzreviſionsabſichten mit 
allen ihr zur Verſügung stehenden Mitteln bekämpft. 

Der bisherige Sejmmarſchall Rechtsanwalt Wolny 
n wurde wiedergewählt. Ein Dringlich⸗ 

eitsantrag, der die ſofortige Freilaſſung Korfantys ver⸗ 
langt, wurde dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. 


Polniſch⸗litauiſche Berhandlungen 


Zwecks Regelung verſchiedener dringender Fragen in 
Sachen des Grenzverkehrs an der litauiſch⸗polniſchen 
Grenze beginnen am 15. Dezember in Berlin Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Vertretern der beiden Regierungen. Die pol⸗ 
niſche Delegation wird vom Miniſterialrat Dr. Marjan 
Szumlakowſti angeführt werden, während litauiſcherſeits 
die Verhandlungen vom Berliner litauiſchen Geſandten 
Sidzikauskas geführt werden. Die endgültige Zuſammen⸗ 
ſetzung der polniſchen Delegation wird in den nächſten 
Tagen bekanntgegeben werden. 


Wird Laval das Kabinett bilden? 


Paris, 9. Dezember. Die Haltung der Radila!⸗ 
ſozlaliſten erſchwert die Bemühungen Lavalls jo außer⸗ 
ordentlich, daß man der ihren mutmaßlichen Erſolg jedı 

Meinung it. naunttethin wird in den Wandelgän- 
„dis Gerüche verbreitet, deß du adikal⸗ 
ner Mitalicder freiſtelen erden, 


Acts 


Lodzer Volkszeitung — Millwoch, den 10. Dezember 1930, 2055 
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Kriiil an der Abrüſtungspolitil. 


Scharfe Sprache des Vertreters Ameritas und Deuiſchlands in der Schlußfitzung 
der Abrüſtungslommilſion. — Das Ablommen nur eine Verſchleierung weiterer 


Nüſtungen. 


Genf, 9. Dezember. Der Abrüſtungsausſchuß hit 
am Dienstag die Durchberatung des Generalberichtes an 
den Völkerbundrat abgeſchloſſen. Der Bericht ift in Form 
eines eingehenden Kommentars zu jedem einzelnen Artikel 
des Abrüſtungsabkommens 5 1 0 t und gibt gleichzeitig 
die Vorbehalte und offiziellen Erklärungen der einzelnen 
Abordnungen zu jedem einzelnen Artikel wieder. Der be⸗ 
rüchtigte Artikel E. A., der eine Erneuerung der Verſailler 
Entwaffnungsbeſtimmungen darſtellt, wird in dem General⸗ 
bericht mit dem Wunſch nach reſtloſer Klarheit begründet. 
Der Bericht gibt ſodann die folgende grundſätzliche Erklä⸗ 
rung der deutſchen Regierung wieder: 

Die deutſche Abordnung erklärt, daß ſie beim Artikel 
E. A. gegen das Abrüſtungsabkommen in feiner Geſamtheit 
ſtimmen wird. Das Abkommen ſchließt in der von der 
Mehrheit des Ausſchuſſes angenommenen Faſſung die leiſe⸗ 
ſten Elemente einer Begrenzung oder Abrüſtung der Land⸗ 
rüſtungen aus. Anſtelle einer allgemeinen Abrüſtung dient 
dieſes Abkommen n als ein Schleier, um den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Rüſtungen der Welt zu verbergen und 
75 neue Rüſtungen zu geſtatten. Für Deutſchland würde 

ie Unterzeichnung Ye Abkommens die Erneuerung der 
Unterſchrift unter die Entwaffnungsklauſeln des Vertrages 
von Verſailles bedeuten. 

Ueber den Artikel A. ſowie den Generalbericht zu die⸗ 
ſem Artikel 95 keine weitere Ausſprache ſtatt. Im Laufe 
der Ausſchußverhandlungen kam es jedoch zu einem ſcharfen 


Zuſammenſtoß zwiſchen Sowjetrußland und Polen. 


Der Generalbericht Sun, einen Hinweis auf eine Be⸗ 
ſtimmung, nach der die Nachbarſtaaten von Somjetrußlans: 
Litauen, Eſtland, Lettland, Polen und Rumänien dem Be⸗ 
tritt zu dem Ablommen von dem Beitritt Sowjetrußlangs 
abhängig machen. Der Ausſchuß hat jedoch beſchloſſen, die⸗ 
ſen Artikel im Hinblick auf ſeinen rein politiſchen Charakter 
egenwärtig nicht zu ee ſondern ihn der Vollkon⸗ 
5 u überweiſen. Lunatſcharſki proteſtierte heftig da⸗ 
gegen, daß der Generalbericht den Wortlaut dieſer Beſtim⸗ 
mungen wiedergibt, und verlangte die Feſtſtellung, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden jegliche Grundlage 
einer derartigen Beſtimmung in Wegfall gekommen fe:. 
Die ſowjetruſſiſchen Nachbarſtaaten, beſonders Polen und 
Rumänien, verlangten dagegen im Hinblick auf die tatſäch⸗ 
liche Lage dieſer Länder die Aufrechterhaltung der Beſtim⸗ 
mungen des Generalberichts. Nach längerer Ausſpra he 


wurde ſchließlich auf belgiſchen Vorſchlag ein Beſchluß an⸗ 


i d nach dem der Generalbericht einen Hinweis auf 
ie beſondere Lage der 5 Nachbarſtaaten Sowjetrußlands 
enthält. 

Genf, 9. Dezember. Der vorbereitende Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß hat am Dienstag nach 5½ jährigen Tätigkeit ſeine 
Arbeiten endgültig abgeſchloſſen. Der Weg für die Cin- 
berufung der allgemeinen Abrüſtungskonferenz durch der 
Völkerbundrat iſt damit offen. In der Schlußſitzung nahm 
zunächſt der Führer der e Delegation Luna⸗ 
tſcharſki das Wort. Er verlas eine umfangreiche Denk⸗ 
ſchrift, in der die Moskauer Regierung das Abrüſtungs⸗ 
ablommen in allen Punkten auf das ſchärfſte kritiſiert, das 
Abkommen in ſeiner Geſamtheit ablehnt und jede Veran:⸗ 
wortung für das Abkommen von ſich weiſt, das die Möglich⸗ 
keit neuer Rüſtungen offen laſſe. Die Moskauer Regierung 
werde den Kampf für die allgemeine Abrüſtung fortſetzen. 
Der ſowjetruſſiſche Antrag, die Denkſchrift dem Genera!- 
bericht an den Völkerbundrat anzuſchließen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Politis⸗Griechenland lobte in überſchwenglichen 
Ausdrücken die großen Ergebniſſe der Konferenz und ſprach 
dabei von einem entſcheidenden Schritt für den Frieden. 

Lord Robert Cecil bezeichnete das Abkommen .a.3 
eine geeignete Grundlage für eine allgemeine Begrenzung 
der Rüſtungen. Das leßte Wort liege ſetzt bei den Völkern, 
nicht nur beim Völlerbundrat. Die Welt werde nur dann 


in die Regierung einzutreten. In politiſchen Kreiſen hat 
die Erklärung Lavals groben Eindruck hervorgerufen, daß 
er gar nicht daran denke, ein Kabinett ohne ſenten perſön⸗ 
lichen Freund Tardieu zu bilden. Et 


ke 9. Dezember. Laval hat Dienstag mittag 
dem Staatspräſidenten mitgeteilt, daß er den Auftrag zur 
Kabinettsbildung endgültig annehme. In parlamentari- 
ſchen 78901 5 meint man, daß das Kabinett theoretiſch be⸗ 
reits gebildet iſt und daß die praktiſche Durchführung der 
Aufgabe vielleicht noch im Laufe des Dienstag, ſpäteſtens 
aber am Mittwoch, beendet ſein wird. Alle Vorausſetzun⸗ 
gen ſprechen dafür, daß Laval ein Kabinett der Perſönlich⸗ 
eiten zuſammenſtellt, da mit der rückhaltsloſen Mitarbeit 
der Radikalſozialiſten kaum noch gerechnet werden kann. 
Bezeichnend für die künftige Haltung der Radikalſozialiſten 
dürfte die Erklärung eines ihrer einflußreichſten Mitglieder 
ſein, daß feine Partiel Leute weder Tarbien noch die revubl'⸗ 
kaniſch⸗demokratiſche Union wünſche. Laval wird ſich je 
doch kaum hieran ſtoßen und ſein Kabinett auch ohne die 
offizielle Mitarbeit dar Madilalinzialiſten 


abrüſten, wenn die Völker es wirklich wollten. Die deutſche 
Abordnung habe eine Abrüſtung im Umfange der Entwalſ 
nungsbeſtimmungen des Verjailler Vertrages verlangt. 
Dies ſei jedoch gegenwärtig nur im Rahmen des Abkom⸗ 
mensentwurfes des Völkerbundes möglich. 

Im Namen der e Regierung gab ſodann 
Botſchafter Gibſon eine Erklärung ab, in der er u. & 
ausführte, daß man nach ſcharfen Kämpfen nunmehr do 
u einer Einigung gelangt ſei. Die Freundſchaft mit den⸗ 
jenigen, die anderer Meinung waren, ſei unberührt geblie⸗ 
ben. Er ER volles Verſtändnis für die Schwierigkeiten 
einzelner Regierungen. Die Verhandlungen ſeien übers 
ſchattet geweſen von den meiſten unausgeſprochenen B25 
fürchtungen zahlreicher Regierungen für ihre nationale 
Sicherheit. Es wäre ein Mangel an Ehrlichkeit, wenn nicht 
feſtgeſtellt würde, daß der Abkommensentwurf [ehr we 
hinter den Hoffnungen und Erwartungen 
zurückbleibe. Nach ſeiner Auffaſſung fehlten viele 
Faktoren, die zur allgemeinen Abrüſtung führten. Das 
Erreichte entſpreche nicht den Verſpre“ 
chungen für eine Herabſetzung der Rü; 
kungen, die angeſtrebt werde. Vielleicht 
werde die Abrüſtungstonferenz mehr erreichen können, wenn 
die Regierungen auf der Konferenz große Zugeſtändniſſe 
machten. Ein ſchlechter Dienſt an den Völ⸗ 
tern würde es fein, dieſe glauben ## 
machen, daß die allgemeine Bewegung 
für eine Abrüſtung weiter gekommen je! 
als dies tatſächlich erfolgt jei. Die öffent‘ 
liche Meinung könne ihren heilſamen Einfluß nur aus- 
üben, wenn ſie nicht durch optimiſtiſche Darſtellungen des 
Erreichten getäuſcht werde. Derartige Uebertreibungen 


könnten die öffentliche Meinung nur einlullen in ein fa? 


ſches Gefühl des Vertrauens. Schwere Verantwortung 
laſte jeht auf den Regierungen. Offen und ehrlich müßten 
die Delegationen ihren Regierungen über die Mängel de 
Abrüſtungsabkommens berichten und die Regierungen al 
die große Verantwortung verweiſen, die ihnen oblieger 
damit auf der kommenden Konferenz ein Erfolg herbei⸗ 
geführt werde. 


Graf Bernstorff ſprach darauf im Namen der 


deutſchen Regierung. Er ſtellte feſt, daß er mit dem amer“ 
kaniſchen Bolſchafter in den weſentlichen Punkten überein, 


ſtimme. Er fuhr dann unter anderem fort: „Ich will auf 
erledigte Dinge nicht zurücktommen. Sie haben indeſſen 
aus den Reſerven, die ich gemacht habe, erſehen, daß und 


warum ich bei meiner Kritik des Entwurfs beharren muß 


und daß im Einklang mit dieſer Kritik die deutſche Reg“? 
rung den Entwurf ablehnt, weil er nach ihrer Anſicht die 
ſchwerſten grundsätzlichen Mängel und Unterlaſſungen au, 
weiſt. Die Völker haben einen ſicheren 
Inſtinkt der Tatſachen, ſie werden in die 
ſem komplizierten Vertragswerk das WM 
ſentlichſte, den ftarten Willen zur Abri 
ſtung, vermiſſen. Mit der kommenden Konferenz 
iſt zur Erreichung des Zieles der Abrüſtungen, für das die 
deutſche Regierung ſich nach wie vor mit allen Kräften ein 
ſetzen wird, iſt die letzte Chance gegeben. Aufgabe der Kom 
ferenz wird es fein, das Problem in einer ganz anderen 
Weiſe anzuufaſſen als bisher und ſo den Gedanken einer 
wirklichen Sicherung des Friedens durch die Tat zu ver 
wirklichen. Sie wird dieſe Aufgabe nur dann löſen können, 
wenn ſie ſich getragen fühlt von der öffentlichen Meinung 
der Welt. Ich kann daher heute nur noch einmal den drin⸗ 
genden Appell an die Völker richten, dafür zu ſorgen, da 

ihre Regierungen dieſe Aufgabe jetzt endlich erkennen ur 


vor ihr nicht verſagen. Mögen die Völker nicht vergeſſen , 
welch ſchwere Gefahren am Horizont erſcheinen könnten, 


wenn die Aufgabe der Abrüſtung nicht erfüllt wird.“ 


Wort. Er ſtellte das Abrüſtungsproblem in den Geſame⸗ 
rahmen der franzöſiſchen Sicherheitspolitik und forderte eint 


kionsverpflichtungen ſowie die Beſtimmungen des Art. 16 


erfüllten. 
gebliche Kriegspropaganda in einigen Ländern. Die Ver 
Garantien 1 die Sicherheit. Der Vertreter Bulgarien 
wies darau 

das Einfalland für alle übrigen Staaten bilde. 

Der Vertreter deritalieniſchen Regierung Gen? 
ral Matinis erklärte, er hoffe, daß die ee 
endlich mit den untragbaren Rüſtungsunterſchieden Schlu 
machen und gleichmäßige Sicherheitsgarantien für alle 997 
ker ſchaffen werde. Die italieniſche Regierung ſei entſchlo⸗ 
fen, im Geiſte ihrer dauernden Friedenspolitik auf der kom 
menden Abrüſtungskonferenz die Intereſſen Italiens un 
einiger anderer Völker wahrzunehmen. 1 

In der Schlußrede wies der Präſident darauf hin, daß 
der Abkommensentwurf nunmehr ſämtlichen 
Ian don denen es jept abhänge, ob 


Nach Bernstorff ergriff Ma if iglis⸗ Frankreich das 


Der pol niſche Vertreter wandte ſich gegen die an⸗ ö 


Ve- 


treter der Kleinen Entente forderten geſchloſſen weitgehende 


hin, daß ein völlig entwaffnetes Land Heut 


Regierung 
die Abrüſtungskon⸗ 


erenz bald zuſammentreten könne. Die deutſche Abordnung 


befriedigende Löſung der Sicherheitsfragen als entſchei⸗ 
dende Vorausſetzung für die Löſfung des Abrüftungspre® 7 
blems. Das Ausmaß der Abrüſtungen ſei davon abhängiß , 
wie weit die Regierungen ihre Verpflichtungen aus den B,) 
ſtimmungen des Völkerbundpaktes, insbeſondere die San 


nützun 
beſchl. 


Beröleit zur Nr. 340 


Tagesneunigleiten. 


F für die Kinder der ſtädtiſchen Vor⸗ 
ulen. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz hat beſchloſſen, nach dem 
Beiſpiel früherer Jahre für die Kinder der ſtädtiſchen Vor⸗ 
ſchulen eine Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten. Die 
Fader ſollen mit kleinen Andenken und Zuckerwerl beſchenlt 

erden. 


Zur Enthüllung des Kosciuszko⸗Denkmals. 
Alle Inſtitutionen in Lodz, die an der am 14. Dezem⸗ 
ber ſtattfindenden feierlichen Enthüllung des Kosciuszko⸗ 


Denkmals teilnehmen wollen, werden aufgefordert, dem 


Magiſtrat die Zahl ihrer Mitglieder ſowie die Namen und 

die genaue Adreſſe des Vorſtandes aufzugeben zum Zweck 

i Verteilung von Eintrittskarten zu dis 
r Feier. 


Herabſetzung der Badegebühren in den ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalten. 


Um den breiteren Maſſen der Bevölkerung die Be⸗ 
nützung der Badeanſtalten zu erleichtern, hat der Magiſtrat 


beſchloſſen, die Badegebühren in den ſtädtiſchen Badeanſtal⸗ 


ten zu ermäßigen und dieſe wie folgt feſtzuſetzen: In der 
I" Badeanſtalt an der Wodna 25 auf 1.50 für eine Wanne 
1. Klaſſe, 1 Zloty für eine Wanne 2. Klaſſe (Lehrer und 
Kommunalangeſtellte und arbeiter zahlen für eine Wanne 
2. Klaſſe 80 Gr., für ein Schwitzbad 30 Gr.); in der 2. 
ſtädtiſchen Badeanſtalt, Milezarſkiego 2 — auf 90 Groſchen 
für eine Wanne 1. Klaſſe und 70 Gr. für eine Wanne 2. 
Flaſſe (Kommunalbeamte und ſtädtiſche Arbeiter ſowie 
Lehrer zahlen nur 60 Groſchen). 


Vorträge über die Schwindſucht. 

Auf Initiative der Beamtenſektion des Komitees zu: 
Peranſtaltung der Antituberkuloſen⸗Woche werden folgende 
Vorträge über die Schwindsucht gehalten: am 10. d. Mts. 
am 15.30 Uhr im Lokal des Vereins der Beamten des 
Tabakmonopols, Kopernika 62, am 11. d. Mts. um 20 Uhr 
im Lokal des Berufsverbandes der polniſchen Handelsange⸗ 
Keitten, Petrikauer 108, am 13. d. Mts. um 20 Uhr im 

okal des Verbandes der Poſtbeamten, Kilinſkiego 85. Die 


Vorträge wird Herr Dr. Swietlik hallen. 


287 hundertjährige Perſonen in Polen. 

Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes gibt 
ein Polen augenblicklich 287 Perſonen, die über 100 
Jahre alt find. (p) | 


Wenn Ninder ohne Aufficht find. | 
Mitko der 11-go Liſtopada 140 fiel der öjährige Zbigniew 
itkowſki in einen Keſſel mit kochendem Waſſer. Das be 
n uernswerte Kind wurde von der Rettungsbereitſchaft in 
werem 10 85 nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhauſe 
n 


geſchafft. 


Veide Beine abgeſahren. d 
Net Am Sonntag, um 9 Uhr abends, ereignete ſich in der 
de rikauer Straße vor dem Hauſe Nr. 199 ein furchtbares 
lis Ein junger Mann, deſſen Perſonalien bisher noch 

cht feſtgeſtellt werden konnten, wollte auf einen nach dem 
eee gehenden Straßenbahnwagen ſpringen, 
ie 5855 ſo unglücklich aus, daß er abſtürzte und unter 
an über des Anhängewagens geriet, die über ihn hinweg⸗ 
0 gen. Dem Unglücklichen wurden beide Beine abgefaß 

N und der Bruſtkorb eingedrückt. Ein Wagen der Unfall⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


bereitſchaft brachte den furchtbar Verſtümmelten im Zu⸗ 
ſtande der Agonie nach dem St. Joſefskrankenhaus in der 
Drewnowſka⸗Straße. Man nimmt an, daß es ſich um einen 
in Chojny oder in der Gegend des Reymond⸗Platzes wohn⸗ 
haften Büroangeſtellten handelt. 


HUNDEN 
Die Lichtträgerin 


ſo heißt unſer neuer Roman, mit deſſen Abdruck wir 
morgen beginnen. Der Roman hat den bekannten 
Schriftſteller Erneſt Becher zum Verfaſſer. Der 
ſpannende Inhalt als auch die intereſſante Hand⸗ 
lung werden dieſen Roman gewiß zu einer ange⸗ 
nehmen Lektüre für unſere geſchätzten Leſer machen. 


JJ ͤùã⁰d ß rr 
dae 


Wieder zwei Opfer der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. 
Im Hauſe Okrzeja 39 verſuchte ſich der arbeits⸗ und 
obdachloſe Franciszek Garuda, 28 Jahre alt, durch Genuß 
einer Miſchung von Jod und Salzſäure das Leben zu neh⸗ 
men. Zu dem Lebensmüden wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ihn in ſchwerem Zuſtande in ein Kran⸗ 
kenhaus überführte. (n) 
Durch die Oeffnung der Schlagadern ſuchte ſich die in 
der Wulczanſka 260 wohnhafte 35jährige Arbeitsloſe Kazi⸗ 


miera Mittelſtaedt das Leben zu nehmen. Der Arzt der 


Mittwoch, den 10. Dezember 1930 


Rettungsbereitſchaft vernähte ihr die Wunden, legte ihr 
einen Verband an und beließ ſie wegen Raummangels ir 
den Krankenhäuſern in ihrer Wohnung. (p) 


Selbſtmord aus Liebeskummer. 


Das in der Zawadzka⸗Straße 36 angeſtellte Dienſt⸗ 
mädchen Genovefa Ratajczyk trank im Treppenflur des 
Hauſes Zeromſki⸗Straße 12 eine giftige Flüſſigkeit und zog 
ſich eine ſchwere Vergiftung zu. Ein Arzt der ſtädtiſchen 
Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebnsmüden die erſte Hilfe 
und ließ ſie nach dem Hoſpital in Radogoszez bringen. Wie 
es ſich herausſtellt, iſt die Urſache der Verzweiflungstat des 
Mädchens in unglücklicher Liebe zu ſuchen. Der Zuſtand der 
Lebensmüden ſoll hoffnungslos ſein. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Barkoszewſti, Petri⸗ 
2 190 10 id Kontna 54; L. Tzynſki, Rokicinſkaſtraße 

r. 53. (p 


x sr 


Brieftaiten. | 


B. W. (Dolna). Die durch Krankheit verurſachte Untere 


brechung bildet kein Hindernis für die Berechtigung zum Be 
ug der Arbeitsloſenunterſtützung. Was die Gülligleit der 
rbeitswochen des vergangenen Jahres betrifft, ſo iſt hierfür 
folgender Grundſatz des Geſetzes maßgebend: Zur Unter⸗ 
ſtützung berechtigen 20 Arbeitswochen in dem Zeitraum von 
12 Monaten, die vom Tage der Entlaſſung zurückgerechnet 
werden. Liegen die von Ihnen erwähnten 10 Wochen des 
vergangenen e in dieſem Zeitraum, dann werden fi 
gerechnet. Das Kalenderjahr hat für dieſe Berechnungen keine 
Bedeutung. ; 


Eine Demonitention in Nuda⸗Pabianicla 


Eine Voltsmenge von 4000 Perſonen verhindert den Verlehr auf der Zufuhrbahn. 


Die Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabianicka hat bes | 


kanntlich infolge Weigerung der Zufuhrbahndirektion, die 
Fahrlartenpreiſe herabzuſetzen und verſchiedene Neuerungen 
zur Bequemlichkeit des Publikums einzuführen, einen Auto⸗ 
busverkehr zwiſchen Lodz und Ruda⸗Pabianicka eingeführt, 
der bedeutend billiger und bequemer war. Dieſer Autobus⸗ 
verkehr verurſachte der Zufuhrbahn große Verluſte auf je⸗ 
nem Abſchnitt, weshalb die Direktion die Fahrkartenpreiſe 
um 50 Prozent ermäßigte. Die Autobuſſe hatten ihre 
Halteſtelle an der Ecke der Biala- und Petrikauer Straße 
am Reymontplatz, was den Reiſenden ſehr gelegen war. 
Die Zufuhrbahndirektion unternahm daraufhin bei der Be⸗ 
hörde Bemühungen, dieſe Halteſtelle nach der Wolczanſka⸗ 
Straße, nach der Zentralautobusſtation zu verlegen. Dieſe 
Bemühungen der Zufuhrbahndirektion waren von Erfolg 
gekrönt, denn vorgeſtern erließ der Lodzer Stadtſtaroſt eine 
Verfügung, wonach die Autobuſſe auf der Zentralſtation an 


der Wolczanſka⸗Straße halten müſſen. Dieſe Verfügung 


zwang die Autobusunternehmer, den Verkehr einzuſtellen, 
da ſie erkannten, daß nun die Reiſenden doch wieder zur 
Benutzung der Zufuhrbahn gezwungen ſeien. 

Im Zuſammenhang hiermit wurde geſtern in Ruda⸗ 
Pabianicka eine Verſammlung der Bürger dieſer Stadt ab⸗ 
gehalten, an der gegen 3000 Perſonen teilnahmen. Nach⸗ 
dem der Bürgermeiſter über den Fall berichtet hatte, wurde 


eine Entſchließung gefaßt, in der gegen die Verfügung der 
hieſigen Behörde proteſtiert wird. Darauf beſchloß man, 
eine Manifeſtation zu veranſtalten und längs der Straßen⸗ 
bahnlinie bis zur Halteſtelle Maryſin zu gehen, um den 
Verkehr der Zufuhrbahn für eine beſtimmke Zeit zum Stehen 
u bringen. Es bildete ſich ein aus etwa 4000 Perſonen 

eſtehender Zug. Als der Zug nicht weit von Maryſin war, 
näherte ſich ein Zug der Zufuhrbahn. Trotzdem der Wagen⸗ 
führer Signale gab, verließ niemand das Geleiſe, und als 
der Zug feine Fahrt fortfegen wollte, warf die Menge die 
Scheiben ein. Der Wagenführer mußte nun den Zug zum 
Stehen bringen. Von dem Vorfall wurde ſofort die Polizei 
des Lodzer Kreiſes in Kenntnis geſetzt, und es traf unver⸗ 
züglich ein ſtärkeres Aufgebot mit dem Polizeikommandan⸗ 
ten Oberkommiſſar Lange am Oorte ein. Der Wagen⸗ 
führer konnte noch rechtzeitig den Händen der Menge ent⸗ 
riſſen werden, die ihn lynchen wollte. Nach einer einſtün⸗ 
digen Unterbrechung konnte die Menge zerſtreut und der 
normale Verkehr wiederhergeſtellt werden. 


Wie verlautet, wird ſich noch in dieſer Woche eine 


Delegation der Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabianicke 


nach Warſchau begeben, um im Innenminiſterium eine 
Denkſchrift zu überreichen und um Wiederherſtellung des 
bisherigen Zuſtandes im Autobusverkehr zwiſchen Lodz und 
Ruda⸗Pabianicka erſuchen. (p) 
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69 
6 Erſtaunt blickte er auf. Dieter von Kranzem, ſein alter 
teund, Dietrich von Kranzems Vater ſtand vor ihm! 
Wollten die Ueberraſchungen kein Ende nehmen? 

9 Kranzem hatte ein junges Mädchen bei ſich. Es war 
otte, mit deren Hilfe er nach Loni forſchen wollte. 

8 „Wo willſt du hin, Dieter? Was treibt du hier in 
erlin?* fragte Graf Egon. g 

' 3 Tochter ſuche ich“, erwiderte von Kranzem. 
: ber wie geht es zu, daß du hier biſt? Ich denke, du bift 
rgendwo hinten in Sibirien?“ 

5 „War ich einmal“, antwortete Graf Egon. „Aber wenn 
100 Loni ſuchſt, ſo will ich dir gleich ſagen, wo du ſie finden 
unft. Steig’ mit mir ins Auto; Loni iſt bei deinem 
ohne und wartet auf uns.“ 

| 51 18 wußte nicht, was er vor Ueberraſchung ſagen 


„Ich verſtehe nicht, Egon N 

Mn „It auch nicht nötig, lieber Freund“, fiel dieſer ihm 
die Rede. „Ich verſtehe heute nicht viel weniger.“ 

8 »Heda!“ Er rief ein vorüberfahrendes Auto an. „So, 
. placieren Sie ſich. Du ſteigſt zu mir, Dieter, 
e e us und deine Begleiterin folgen im 
ein Tag 72 70 nd jetzt vorwärts. — Was iſt das nur für 
N et Egon hatte recht. Das hätte er ſich nicht träumen 
würd. daß er heute noch dieſe Ueberraſchungen erleben 
1 de Aber nicht Graf Egon allein war es, der Grund 
org fih zu wundern, fondern jeder einzelne der kleinen 
2 0 ch di Tune 155 Hotel hatte nicht geahnt, daß 

ie Doppe verlobung gefeiert wurde 
teiligten mit ibrem Geſchick PAR Ha 2 m 285 


In wenigen Stunden hatten ſich alle gefunden, die das 
Schickſal viele Jahre hindurch voneinander getrennt hatte. 
Sie hatten ſich gefunden, um ſich nie wieder zu trennen. 

* 5 8 * : 

Golden ſchien die Maienſonne, und durch den Wald, 
der von Rodenpois bis faſt ganz nach Gut Kranzem reichte, 
ſchallten fröhliche Lieder, und munteres Peitſchenknallen 
weckte vielfach das Echo. 

Feſttag war heute für die Bewohner beider Güter, und 
auf großen veiterwagen kamen die Dorfleute von Kranzem 
dahergefahren zur Hochzeit nach Gut Rodenpois. Die 
Mähnen der Pferde waren mit bunten Bändern durch⸗ 
flochten und die Fahrzeuge mit Girlanden geſchmückt. So 
rollte Wagen um Wagen auf den Feſtplatz, der in Roden⸗ 
pois hergerichtet war. 8 

Elegante Equipagen donnerten über die Zugbrücke, um 
in weit ausholendem Bogen vor der breiten Freitreppe 
zu halten. Diener in Livreen öffneten die Schläge, und 
über Teppiche gingen die Gäſte ins Schloß. 

Von weither waren fie gekommen, alle Beſitzer der 
Güter, die den Grafen Egon und Herrn von Kranzem 
kannten; und derer waren nicht wenige. Alle waren fie 
gern der Einladung zur Doppelhochzeit gefolgt: waren 
ſie doch neugierig, die jungen Brautleute zu ſehen, deren 
Schickſal in aller Munde war. Auch Lotte, die ſich mit ihren 
Eltern ausgeſöhnt hatte, war zur Hochzeit erſchienen. 
Graf Egon von Rodenpois war es gelungen, Beweiſe 
zu erbringen, daß Maja die Tochter ſeiner erſten Liebe, 
fein eigenes Kind war. Maja Santa, die ſchöne Künſtlerin, 
die er nach dem Willen ſeines Vaters nicht hatte heiraten 
dürfen, war ihre Mutter. Zu ſtolz, ſich an ihn zu wenden, 
als ſie nach der Geburt ihrer Tochter ihre Stimme ver⸗ 
loren, hatte ſie ſich kümmerlich durch Muſikunterricht er⸗ 
nährt. Als ſie auf einem Gaſtſpiel in einer kleinen oſt⸗ 
preußiſchen Stadt plötzlich nach dreitägigem Krankenlager 
geſtorben war, hatte man ihr Kind, die kleine Maja, braven 
Leuten in Pflege gegeben; und als dieſe durch den Ruſſen⸗ 


einfall verſchleppt worden waren. war Maja nach Berli 


gerommten. Jahrelang hatte fie in dem feinen Manſarden⸗ 
ſtübchen gelebt, das fie jetzt mit dem Grafenſchloß ver⸗ 
tauſchen durfte. 0 

Graf Egon ließ feine Tochter nicht wieder fort. Lon 
verließ ihn als Herrin auf Gut Kranzem, und ſo hatte er 
Nieburg das Angebot gemacht, ſein Geſchäft in Berlin aufs 
zugeben und mit ſeiner jungen Frau auf Schloß Rodenpois 
zu wohnen; aber nicht etwa als Gaſt und nur geduldet, 
ſondern als Gutsherr. Und nur zu gern hatte Nieburg 
zugeſtimmt. Lebte er doch hier ſorgloſer und glücklicher 
als in Berlin. 

Mit freundlichem Schein überſtrahlte die Sonne den 
Altar der kleinen überfüllten Dorfkirche, als wollte fie 
damit zeigen, daß ſo immer der Lebensweg der beiden 
Paare ſein möge, die ſich die Hand zum ewigen Bunde 
reichten. War es ihnen doch auch zu gönnen, daß ſie endlich 
nach langen Zeiten der Prüfung den erſehnten Frieden 
finden möchten. Mit Stolz ſah Graf Egon auf Loni, die 
wie eine Königin neben ihrem Dieter am Altar ſtand. 
Eine Träne ſtahl ſich in ſeine Augen, wenn ſein Blick auf 
Maja fiel. Sah er ſich doch im Geiſte mit ſeiner erſten 
Liebe am Altar ſtehen, mit ihrer Mutter, deren getreues 
Abbild Maja war. 

Im Rollſtuhl, ſeitwärts neben Graf Egon, ſaß der 
treue Heinrich, der doch ſein Komteßchen noch gern als 
Braut am Altar ſehen wollte. Es war der letzte Bunid, 
der ihm auch erfüllt wurde. Auch an der Hochzeitstafel 
hatte er neben Loni ſeinen Ehrenplatz. Dann, als er ſich 
auf ſein Stübchen bringen ließ und die Feſtfreude der 
Gäſte durch das geöffnete Fenſter zu ihm drang, ſchloß er 
ſelig die Augen. So fand man ihn am anderen Morgen 
friedlich entſchlafen. 5 


Ende. 
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Die vorgeitrisen Borlämpfe. 


Man verſprach ſich ſehr viel von den vorgeſtrigen Box⸗ 
kämpfen, welche der Sp.⸗Kl. J. K. Poznanſti im Populären 
Theater veranſtaltete. Das angekündigte Programm wurde 
im letzten Augenblick bei verſchiedenen Paaren ſo unglück⸗ 
lich geändert, daß man ſich des Eindrucks nicht erwehren 
konnte, daß JK P. in jeder Gewichtklaſſe ſiegen muß. Des⸗ 
halb kamen die intereſſanten Kämpfe Klimezal—Banaſiak 
und Sewerynial—Ganczarel nicht zuſtande, was vom über⸗ 
füllten Haufe abfällig aufgenommen wurde. Mit ſolchen 
Komplikationen kann dem Borſport in Lodz nicht gedient 
werden. Und nun zu den Kämpfen, welche bei manchen 
Paaren das Haus in Stimmung zu verſetzen geeignet waren. 

liegengewicht. Leszezynſki (JK P.) — Wieſlaw Widz. 
Mang. Leszezynſli iſt produktiver, landet gute rechte Haken, 
da Wieflam ſich ſchlecht deckt. Das Plus der langen Arme 
ſichert ihm auch die zweite Runde. Durch linke Graden 
ſichert ſich Leszezynſki die letzte Runde und den Geſamtſieg. 

Pawlak IR.) — Zarecki (Bar⸗Kochba). Pawlak 
legt ein flottes Tempo vor, landet gute linke Eins⸗zwe:⸗ 
Haken. Die Routine Pawlaks kommt in der zweiten Rund 
kraß zur Geltung, denn durch rechte Haken zermürbt, muß 
Barech die Bretter auffuchen. Pawlak ſucht Zarecki auszu⸗ 
fertigen, bringt es jedoch nur zu einem haushohen Punktſieg. 

Bantamgewicht. Spodenkiewicz (ICP) — Bialyſtok 
(Bar⸗Kochba)h. Spodenkiewicz iſt der Angreifende, wird 
jedoch von Bialyſtok mit linken Graden gut geſtoppt. Durch 
präziſe rechte Haken und linke Graden kommt Spodenkie⸗ 
wicz leicht in Führung. Die dritte Runde gehört Spoden⸗ 
kiewicz, welcher ſich den Punktſieg einwandfrei holt. 

Leichtgewicht: Chmielewſti (JK P.) — Bartoſiak (Zje⸗ 
dnoczone). Eintönig beginnt der Kampf. Beide ſuchen die 
ſchwachen Stellen auszukundſchaſten. Ausgeglichen iſt auch 
die zweite Runde, der Kampf wird flotter. Bartoſiak ent» 
täuſcht angenehm, fängt jeden Schlag, gibt ab, ſo daß die 
Angriffe reſultatlos verpuffen. Trotzdem entſcheidet ſich das 
Kampfgericht für Chmielewfki. 

Weltengewicht: Kraszewſki (Kruſchender) — Banaſtal 
(Jap.). Harten Schlagwechſel gibts in dieſem Kampf, 
denn beide gehen auf K. O. aus. In der zweiten Runde 
dasſelbe Bild. Harte Schläge wechſeln einander wie im 
Kaleideſkop ab. 

Nach hartem Kampf gibts hal bei 

Klimezat (Solol) — Dutliewicz (Geyer). Der Kampf 
iſt ſimuliert und der Ringrichter ſtoppt den Kampf in der 
erſten Runde. 

Halbſchwergewicht. Ulenzalla (Sokol) — Lompirs 
(SER): Ein fampfes Tempo legt Lompies vor, gute rechte 
Halen am Kinn anbringend, ſo daß Ulenzalla bis 15 9 
auf die Bretter geht, Ulenzalka kommt durch linke Graden 
in der zweiten Runde gut zur Geltung. In der dritten 
Runde diktiert Ulenzalla das Tempo und lann den Kampf 
unentſchieden geſtalten. 

Mittelgewicht: Stahl I. (JK P.) — Trzonek (Sokol). 
Mit großer Spannung wird der Kampf erwartet. Stahl 
ſucht unnötig den Nachkampf, in welchem Trzonek im Vor⸗ 
teil iſt. Gleichwertig verläuft die zweite Runde, denn beide 
können ſich nicht einſtellen. Dasselbe Bild in der dritten 
Runde. Beide halten ſehr viel, hin und wieder einen 
Schlag anbringend, ſo daß ſich die Schiedsrichter für ein 
gerechtes Unentſchieden entſcheiden. 

Im Ring amtierten einwandfrei die Herren E. Nowak 
und J. Taflowicz. 
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Warſchau — Oberſchleſien 8: 8. 

Vor überfülltem Saal des Kinos „Coloſſeum“ gelangte 
am Sonntag das Bezirkstreffen Warſchau — Oberſchleſten 
zur Austragung, welches die Warſchauer mit einem ehren⸗ 
vollen Unentſchieden beenden konnten. Trotzdem die Ober⸗ 
5271 als Favoriten galten, haben die Warſchauer in leßz⸗ 
ter Zeit erhebliche Fortſchritte gemacht. 

Im Fliegengewicht iſt Urkiewicz (W) techniſch und tak⸗ 
tiſch Michalſti (O) in allen Runden überlegen, landet gut 
links und rechts und ſiegt einwandfrei nach Punkten. Goß 
(W) beſtätigte im Kampf mit Kokot (O) den Ruf des letzten 
Bantamgewichtlers in Polen und ſiegt nach Punkten. 
Rudzki (O) holt die erſten zwei Punkte für Oberſchleſten 
im Federgewicht, da er im Infighting beſſer iſt und über 
Anders (W) nach Punkten ſiegt. 

Gorny (O) lann im Leichtgewicht nur einen haushohen 
Punktſieg über Glowacki (W) herausholen. Im Welten⸗ 
gewicht kann Wolſki (W) erſt in der dritten Runde die Ent 
ſcheidung über Krazidlo (O) für ſich buchen, während Strze⸗ 
lec (W) bei Wieczorek (O) im Mittelgewicht nichts zu be⸗ 
ſtellen hat. Mizerſkis (W) harter Schlag ſichert ihm den 
Vorteil über Garſtecki (O) im Halbſchwergewicht. Im 
Schwergewicht erhält Watzla (O) kampflos zwei Punkte, 
da Finn (W) ſich nicht ſtellte. Einen guten Ringrichter gad 
O. Landecti (Lodz). 


7 


Krufchenber (Pabianice) Mannſchaſtsmeiſter von Lodz. 


Am Sonntag gelangte die Mannſchaftsmeiſterſchaft 
von Lodz im Ringen zur Austragung, welchen der SK. 
Kruſchender (Pabianice) für ſich errang. 

Der Favorit „Widzewer Maufaktur“ landete wegen 
Gewichtsdifferenzen an dritter Stelle. I m. 


Korbball. 
Polonia (Warſchau) in Lodz. 


K.. Am Montag folgte die Warſchauer Polonia einer 
Einladung des L. K. S. und trug ein Treffen gegen den Vize⸗ 
meiſter von Lodz aus. Ferner wurden noch folgende Bege⸗ 
gnungen ausgetragen: 


Herrenneßzball. 
L.. S. — Triumph 30: 17 (15: 11). 


Anfänglich war das Spiel ausgeglichen, bald aber über⸗ 
nahm L. K. S. die Initiative und bald machte ſich ſeine Ueberle⸗ 
elke im Pukteunterſchied bemerkbar. Die erſte Halbzeit 

ielten ſich die Roten mit 15:11. Nach Seitenwechſel gehe 

ſich erſt recht die e von L. K. S. bemerkbar. Er 
dier jeden ſchwachen Punkt der Triumphler aus und gewann 
dieſen Gang mit 156. / 


Damenkorbball. 
L. K. S. — Hasmonea 30:3 (16: 3). 

Der friſchgebackene Korbballmeiſter von Polen, L. K. S., 
ſpielte gegen Hasmonea, den Gegner völlig überrumpelnd. 
F Wu das Nachſehen. Die L. K. S.⸗lerinnen 

eherrſchten das ganze Spielfeld und erzielten in regelmäßigen 
Abſtänden Körbe. 


Herrenkorbball. 
L. K. S. — Polonja 23:16 (8: 8). 


Mit beſonderem 
Polonia, vielfacher 
ihre intelligente und faire Spielweiſe. 


ntereſſe ſah man dieſem Spiel entgegen. 
eiſter von Warſchau, iſt bekannt durch 
Jedoch leiſteten die 


Krawalle um den Remarque - Film. 


Der Eingang des Lichtſpieltheaters unter Pollzeiſchutz. 
Die naktonalſoztaliſtiſchen Krawalle gegen den . chen Film „Im Weſten nichts Neues“ haben 15 weiter 
berſchüt Kt Aufführungen konnten nur unter ſtarkempolizelf durchgeführt werden. Die ganze Umgebung 
88 Adel ag Wed udn, Bunbtafiänften ber Nite bed machen 
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Warſchauer diesmal nicht das, was man von ihnen erwarte! 
fun L. K. S. trat zu dieſer Begegnung in verjüngter Auf 
tellung an, die ſich durch Schnelligkeit und außergewöhnliches 
Schußvermögen auszeichnete. Das Spiel ſelbſt begann im 
ſcharſen Tempo. L. K. S. iſt ſchneller und öfter am Ball. Die 
erſten Körbe erziel L. K. S. und liegt bald mit 4:0 in Führung 
Polonjas Gegenangriffe bleiben in der Verteidigung der 
Lodzer ſtecken. Doch bald gelingt den Gäſten der Ausgleich 
und mit Remis, 8:8, geht es in die Halbzeit. Nach Plaß⸗ 
wechſel tritt Polonja mit zwei friſchen Spielern an, muß aber 
trotzdem L. K. S. das Spiel überlaſſen. Die letzten Spielmi⸗ 
nuten gehören ganz den Lodzern. Sie übernehmen die Ini⸗ 
tiative und holen ſich den verdienten Sieg, Revanche nehmend 
für die im Vorjahre erlittene Niederlage. 


Piſtulla beſiegt Limouſin. 


Der ſehr ſchnell in den Vordergrund gekommene Deutſche 
Piſtulla ſollte am 4. Dezember mit dem Europameiſter in der 
Halbſchwergewichtsklaſſe Bonaglie kämpfen. Bonaglie fürch⸗ 
tete allenfalls die gut arbeitenden Fäuſte des ea en und 
dog es daher vor, nach Amerika zu gehen. Als Nächſtbeſter lam 

er belgiſche Meiſter Limouſin in Frage, welcher ſich auch be⸗ 
reiterklärte, den Kampf mit Piſtulla aufzunehemn. Der fein 
ebaute Belgier konnte 55 wenig dem robuſt gebauten Pi⸗ 
ſtulla entgegenſtellen und mußte ſich in der 9. Runde ergeben, 
um einer K.o.⸗Niederlage zu e Piſtulla muß ſomit als 
der moraliſche Europameiſter im Halbſchwergewicht angeſe⸗ 
hen werden. f 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Leutnant wegen Fälſchung eines Schulzeugniſſes 
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Das Mae en verhandelte 15 gegen den 
Gendarmerieleutnant Mieczyslaw Bernaczek, der angeklagt 
war, auf Grund von gefälſchten Dokumenten den Rang eines 
Unterleutnants und darauf eines Leutnants des polniſchen 
Heeres erlangt und die Zuteilung zur Gendarmerie erhalten 
au haben. Infolge der unrechtmäßig von ihm bezogenen Ge 

ühren erlitt der Fiskus einen Verluſt von über 2000 Zloth. 
Bernaczek war 1914 in die Legionen und 1918 ine polniſche 
Heer eingetreten. Während der Schlacht bei Warſchau avan⸗ 
cierte er zum Unterfähnrich und wurde darauf der Gendar⸗ 
merie zugeteilt. Da er kaum eine Schulllaſſe abjolviert hatte, 
je konnte er nicht zum Unterleutnant avancieren, trotzdem er 
ie Qualifikationen eines Offiziers beſaß. Er wollte ſpäter 
ein Examen als Extraner von 8 Klaſſen beſtehen, fiel aber 
durch. Auf Zureden von Bekannten kaufte er ein gefälſ t 
Reifezeugnis. Vor Gericht gab er an, durch Ehrgeiz zu den 
Vergehen verleitet worden zu ſein, da alle ſeine Kollegen au 
den Legionen mit einem ec Bildungszenſus bereits 
avanciert ſeien. Staatsanwalt Hauptmann Si tonffi bean“ 
tragte eine ſtrenge Strafe für den Angeklagten, da ein pol⸗ 
niſcher Offizier nicht durch Fälſchungen die Offiziersabzeichen 
erringen dürfe. Der Verteidiger Rechtsanwalt Gralewſti er 
fuchte um ein mildes Urteil, da der Angeklagte 16 Jahre im 
Heere zugebracht habe und die ganze Zeit dem Vaterlande 3° 
widmet 7225 Im Jahre 1918 habe er ſich fo verdient ge⸗ 
macht, daß das Oberkömmando der ukrainiſchen Truppen einen 
hohen Preis auf ſeinen Kopf ausſetzte, da er damals in Zlo⸗ 
1055 eine geheime Rüſtungskammer und ein Arſenal der 
Ukrainer aufdeckte, wo ſich die ukrainiſche Bevölkerung bewaff⸗ 
nen und dem polniſchen Heere in den Rücken fallen ſollte. Na 
längerer Beratung verurteilte das Gericht den Angeklagten 
zur Ausſtoßung aus dem Heere und zu 7 Monaten Gefängnis. 
Gegen die in dieſe Affäre mitverwickelten Zivilperſonen, ins⸗ 
1515 23 Perſonen, wird die Verhandlung Anfang Februa“ 
931 vor dem Lodzer Bezirksgericht ftattfinden. 00 
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Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Aus geſtal⸗ 
tang deines Blattes. 


Darum wirb! 


Szene aus dem Remarque⸗Film „Im Weſten nich 
Neues“: Katczinsli Ba Wolhrim) inmitten der jungen 


iegsfreiwilligen. 
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Aus dem Neiche. 


Petrikan. Selbſtmord eines reichen 
Bauernjohnes. Vorgeſtern wurde im Walde der Ge⸗ 
meinde Renczuo die Leiche eines jungen Mannes gefunden, 
der ſich an einem Baum erhängt hatte. Es wurde feit- 

geſtellt, daß es ſich um den Einwohner des Dorfes Pomada, 
den 26jährigen Guſtav Ruj handelt, der ein reicher Land⸗ 
wirtsſohn iſt. Ru beging den Selbſtmord offenbar aus 
erzweiflung darüber, daß er ſeit drei Jahren an einer 
unheilbaren Krankheit litt. ö 


Warſchau. Selbſtmord eines bekannten 
Kaufmanns. Vorgeſtern hat der in Warſchauer Ge⸗ 
ſchäftskreiſen bekannte Kaufmann Ch. Hamburger Selbſt⸗ 
mord verübt. Hamburger war Beſitzer eines Galanterie⸗ 
warengeſchäfts in der Zlota⸗Straße. Vorgeſtern begab ſich 
Hamburger nach dem Geſchäft und nahm ſich dort durch Ein⸗ 
atmung von Gas das Leben. Er Sinterließ eine Karte mit 
der Notiz: „Der Schlüſſel von der Kredenz befindet ſich in 
der Weſtentaſche“. 


Wadowice. Zwei Todesurteile. Das Schwur⸗ 
gericht in Wadowice verurteilte die Wadowicer Einwohner 
Stefan Badan und Joſef Rychlik wegen Ermordung des 
Schwagers des Badan, Michal Sawezak, zum Tode durch 

en Stra unter der Bedingung, daß das Todesurteil 
zuerſt an Badan vollſtreckt werde. Beide Verurteilte haben 
gegen das Urteil Berufung eingelegt. 


Poſen. Große Betrugsaffäre. In der Banl 
des deulſchen „Poſener Kreditvereins“ wurde eine große 
etrugsafſäre aufgedeckt. Durch eine unerwartete Reviſion 
wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Mitglieder des Auſſichts⸗ 
tate3 Bäcker und Wagner ihre Stellung in der Bank dazu 
mißbraucht haben, um mit den Bankgeldern ihre eigenen 
Geſchäfte zu finanzieren. Bäcker verſchaffte ſich auf diere 
Weiſe ein Darlehen in Höhe von 160 000 Zloty, Wagner 
ein ſolches im Betrage von 66 000 Zloty. Das Geſchäſt 
gners wurde unter Gerichtsaufſicht geſtellt, ebenſo wie 
auch die von ihm betriebene Annoncenexpedition „Kosmos“. 
ie verlautet, ſoll Wagner nach der Reviſion verſucht haben, 
das Leben zu nehmen. 


genannt 
im Saale 


1 
endet die fünf in Lodz bestehenden geen Kir⸗ 


f Ar aus der Anſprache des Vizepräſes des feftgebenden Ver⸗ 
eins Herrn Prof. Slapa hervor, der beſonders unterſtrich, daß 
10 Konzert nicht zur Aufgabe habe, vollendete Kunſt zu leten, 
ondern in erſter Linie in den Dienſt der Hilfeleiſtung geſtellt 
morden iſt und außerdem zur Feſtigung des Zuſammengehö⸗ 
Doleitsgefühls der deutſchkatholiſchen ⸗Kreiſe beitragen ſoſt. 
Ar, Reihe nach traten auf die Chöre: der Geſangverein 
(Sina Dirigent Bundesliedermeiſter Frank Pohl), „Cäcilie“ 
Dieſgent Arndt), „Hieronymus“ (Dirigent Ullas), „Gloria“ 
lrigent Hermann) und „Laudate“ (Dirigent Grabowſki). 
85 en Darbietungen dieſer Chöre dominierte das deutſche 
8 olkslied und es iſt nur verſtändlich, daß es hierbei zu einem 
higelrechten Wettſtreit zwiſchen den Chören lam. Es wurden 

. naue recht anerkennenswerte Leiſtungen erzielt. Im Ver⸗ 
Ufe des Abends wurden auch Sologeſänge geboten, und zwar 


Verrückte Nelorde. 


(et Unſer Zeitalter ift das Zeitalter der Maſſe, des Ko’. 
tivs, dem ſich der Einzelne einfügt, und in dem er ſeine 
aft einſetzt, ſei es nun in politiſcher, wirtſchaftlicher, 

En im weiteſten Sinne auch künſtleriſcher Beziehung. Dieſe 
twicklung iſt zwangsläufig und niemand kann ſich ihr ent⸗ 
dehen, der nicht über ein jo ſtarkes Maß von produktiver 
Abet verfügt, daß er über die Allgemeinheit hinausrag“ 
15 r auch bann wird man nur den bedeutende nennen 

nen, deſſen Weck ſich wieder dem Allgemeinen einfüg: 
es ſtützt, wie ſtarke Säulen eine Decke tragen. 

Kap; un gibt es Naturen, die keineswegs über eigenartige 

Wine er verfügen und die trotzdem den brennenden 
Ani haben, anders zu ſein, als die anderen, aufzufallen. 


Wege zur Erreichung dieſes Ziels ſind recht vielfältig. 


e 
n billigſte Mittel iſt zum Beifpiel eine auffallende Klei⸗ 


und „Wer mit langem, wallenden Haar, nackten Füßen 
di mit 
fer Welt wandert, kann gewiß fein, die Aufmerkſamkeit 
1 5 0 Mitmenſchen zu erregen. Wer ſich ein braunes Hemd 
ein aht; die Aermel hochkrempelt, an drei ſichtbaren Stellen 
ebe mehr oder minder großes Hakenkreuz befeſtigt, wird 
fi "alla aus der Menge derer, die nichts als eine vernün⸗ 
ge Kleidung tragen, herausragen. Man wird ihn anſehen 


5 er wird ſich an der Sonne der Neugier, der Senſations⸗ 


wärmen dürfen. 


mäßen Gebiet, auf dem man ſich heute noch verhältnis⸗ 
{ Namen verſchaffen kann, ift das des 


g leicht einen 


ports. Und es ift 


klar, daß diejenigen, die die körper⸗ 


a 55 und geiſtigen Fähigkeiten zur Erreichung eines ſport⸗ 


0 Rekords nicht mitbringen, die aber trotzdem phoro · 
; 10 iert und in den Zeitungen ſein wollen, verſuchen, hier 
leeren zu ernten. Sie ftellen dann Rekorde auf, die 


rnmiger eine sportliche Set 
ud Daß Men 1 all 


maleriſch gefalteter Sofadecke um den Leib durch 
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von Frl. Hahn (Sopran) und Herrn Bruno Wimmer GBari⸗ 
ton). Stürmiſcher Beifall 9 5 daß es die Soliſten ver⸗ 
ſtanden, ſich in die Herzen der Zuhörer hineinzuſingen. Vor⸗ 
treffliche Muſikvorträge füllten den übrigen Teil des Abends 
aus, ſo daß jeder, deſſen Erwartungen nicht allzu 2 inaus⸗ 
gingen, voll auf ſeine 1 Hal kam. Auch die freundſchaft⸗ 
liche Note kam bei dieſer Veranſtaltung beſonders ausdrucks⸗ 
voll zur Geltung. Nach dem Beſuch zu urteilen, dürfte auch 
der materielle Erfolg ein befriedigender ſein, ſo daß das Kon⸗ 
gert als in allen jeinen Teilen gelungen bezeichnet werden 
ann. 

35. Stiftungsſeſt und Fahnenweihe im Touring⸗Club. Der 
in den Lodzer Sport⸗ und Geſellſchaftskreiſen ſo bekannte 
Touring⸗Club feierte am Sonnabend ſein 35. Stiftungsfeſt 
verbunden mit der Weihe eines neuen Vereinsbanners. Die 
Weihe der Fahne wurde durch Probſt Wojnarowſki aus Ale⸗ 
xandrow und durch den Paſtor Lipfli vollzogen. Nachdem 
noch der langjährige Präſes des Vereins Herr Rzezac die zahl⸗ 
reich erſchienenen Gäſte begrüßt hatte, wurden dem Jubelver⸗ 
ein von befreundeten Vereinen zahlreiche Glückwünſche über⸗ 
mittelt. Die Feier wurde verſchönt durch geſangliche Dar⸗ 
bietungen des Quartetts des Kirchengeſangvereins der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde. Anſchließend an den Weiheakt gab der Ver⸗ 
einspräſes einen kurzen Ueberblick über die Entwicklung des 
Vereins. Der offizielle Teil der Feier wurde mit der Ver⸗ 
leſung zahlreicher ma ge telegramme abgeſchloſſen. In 
gehobener Stimmung ging ſodann der übrige Teil der Feier 
am Sonnabend als nu bie Nachfeier am Sonntag vor ſich. 


Der Vortragszyklus der Buchhalter⸗Sektion des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins wird fortgeſetzt, und zwar wird heute 
abend um 8 Uhr Herr Rechtsanwalt Brzezinfki feinen dritten 
Vortrag über kaufmänniſche Rechtskunde halten, während als 
N Redner Herr Magiſter Janowſki über ein aktuelles 

hema aus dem Gebiete der Volkswirtſchaftslehre ſprechen 
wird. Neue Anmeldungen von Hörern werden im Vereins⸗ 
lokal, Al. Kosciuszki 21, noch entgegengenommen. 

Konfirmandenuterricht. Der Unterricht der zweiten Grup⸗ 
pe der Konfirmanden in der St. Trinitatisgemeinde beginnt 
heute um 3 Uhr nachm. im Konfirmandenſaal. 

Paſtor G. Schedler. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 10. Dezember. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.45 und 19.25 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 
17.45 Populäres Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.35 Ra⸗ 
dioſtimme, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.20 Feuilleton: „Wa⸗ 
rum bin ich verdammt, abſeits zu ſtehen?“, 22.35 Nach⸗ 
richten, anſchl. Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. f 
16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplatten, 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 

Poſen (898 kz, 335 M.). 
17.15 Kinderſtunde, 17.45. Orcheſterkonzert, 20.15 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.15 Tanzmuſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 kz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Nikolai Lopatnikoff, 17 Ein unter⸗ 
11 557 Nachmittag, 19 Das Arbeitsloſenproblem, 20.30 
unkpotpourri: „1830— 1930“. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16.15 Liederſtunde, 17 Klaviermuſik, 19.05 Ballettmuſik, 
20.30 Zur Unterhaltung, 21.15 Kammermuſik, 23 Schall⸗ 
platten. N 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.45 Kindertheater, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 19 Deutſch für Deutſche, 20 Dr. Georg 
Solniſſen: Der Kampf gegen die Kriſe. 


—— 


Prag (617 155, 487 M.). 
16.30 Marionettentheater, 19.30 Konzert, 21.30 Schall⸗ 
platten. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
15.20 Konzert, 19.05 Franzöſiſch für Anfänger, 19.35 
Violinvortrag Georg Steiner, 20 Aeapell⸗ onzert, 22.10 
Orcheſterkonzert. 


Soliſtenkonzert. 


Am heutigen Mittwoch, um 20 Uhr, ſendet Warſchau ein 
auch vom Lodzer Sender übernommenes Soliſtenkonzert unter 
Mitwirkung des zwanzigjährigen ungariſchen Violinvirtuoſen 
Laszlo Sendtgyörhi, der bei feiner Jugend ſchon zu den größ⸗ 
ten Geigern der Welt gezählt wird. 

Im Programm des Konzertes „Der Satyr und die Drya⸗ 
den“ von Zſold, ein ſlaviſcher Tanz von Dvorak und das 
effektvolle „Caprice Viennois“ von Kreisler, „Camponella“ 
von Paganini, von Kammermuſikwerken die Violinſonate von 
Franck, ausgeführt von Szendtgyörgyi und Profeſſor Jerzy 
5 Ferner ſingt Frau Korwin⸗Szymanowſka einige 

rien. 
EEE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Gründungsfeſt der Frauenſektion. Am Mittwoch, den 
10. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet in der Petrikauer Straße 
109 aus Anlaß des Jahrestages der Gründung der Sektion 
ein Unterhaltungsabend ſtatt. Die Mitglieder der Frauen⸗ 
ſektion werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen und Gäſte 
mitzubringen. 

Lodz⸗Nord. Heute, um 7 Uhr abends, findet im neuen 
Lokale, Polna⸗Straße 5, eine Sitzung des Ortsgruppenvor⸗ 
ſtandes ſtatt. Die Tagesordnung enthält ſehr wichtige Punkte 
und iſt das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder Pflicht. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabjanicka. Achtung, Kinder! Heute, Mitt 
1007, um 6 Uhr nachmittags, findet für Kinder eine Märchen⸗ 
ſtunde ſtatt. gu den Weihnachtsmärchen werden Lichtbilder 
gezeigt. Alle 
lichſt eingeladen. 

Um 7.30 Uhr findet für Auch diese und Erwachſene ein 
Vortrag über Aegypten ſtatt. Auch dieſer Vortrag wird durch 
Lichtbilder illuſtrlert. 


Neu⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 13. d. Mts., um 6 Uhr 
abends, halt Gen. B. Süßmilch einen Lichtbildervortrag für 
Kinder über „Weihnachten“. Und um 7 Uhr abends hält Gen. 
Ernſt einen Lichtbildervortrag für Erwachſene über das 
Thema „Der Schwarzwald“. Ein pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen erwarten die Referenten. 


Ruda⸗Pabianicka. Heute, Mittwoch, 6 Uhr abends, de⸗ 
monjtriert Gen. Thiem im Parteilokal einen Märchenfilm 
Dr inder; 7 Uhr abends einen ſolchen für Erwachſene über 
as Thema „Aegypten“. Um Pünktlichkeit wird g 


ten. — 

Sonnabend, um 6 Uhr abends, ee für 

Kinder; 7.30 Uhr Vortragsprobe der Jugendlichen. Da? 
Erſcheinen der Dramatiſchen Sektion iſt Pflicht! 


Dexter Kultur⸗ und Bildungs- Verein „FJortſchritt“. 


. Männerchor ea! Am Donnerstag, 
den 11. d. Mts., um 8 Uhr abends, findet die übliche Vor⸗ 
ſtandſitzung ftatt. Da wichtige Sachen zu beſprechen find, ik 
es Pflicht ſämtlicher Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen. 

Männerchor Lodz⸗ Zentrum. Generalverſamm⸗ 
lung. Am Freitag, den 12. Dezember, um 7.30 Uhr abends, 
findet im Lokale, Petrikauer 109, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des Männerchors Houser f des Deutſchen 
Kultur⸗ und Bildungsvereins „Bor ritt“ ſtatt. Die aktiven 
und paſſiven Mitglieder werden gebeten, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 


verſtändlich. Das in der warmen Jahreszeit beliebte Baum⸗ 
ſitzen, das ſogar Todesopfer gefordert hat, iſt inzwiſchen 
von einigen anderen Rekordverſuchen abgelöſt worden. So 
haben ſich die Amerikaner Hargis und Coighton auf den 
Weg gemacht, um im Auto Rückwärts quer durch die Ver⸗ 
einigten Staaten zu fahren. Ein anderer, ein Einwohner 
von New Perſey hat den unerhörten Rekord aufgeſtellt, 
mehr als 153 Stunden hintereinander Radio zu hören. 
Ein Klavierſpieler brachte es fertig 105 Stunden hinterein⸗ 
ander Klavier zu ſpielen und übertraf dabei den Franzoſen 
um ein Beträchtliches, der „nur“ 30 Stunden Geige ge⸗ 
ſpielt hat. Ein Mann, der den Namen Louis Conſumo 
führt, iſt ſeit Jahren Meiſter im Makkaroni⸗Eſſen. Er 
hat in einer Stunde den Inhalt eines Waſchkeſſels verzehrt. 


Build zur Natur in Amerital 
12 ven verrückteſten Rekorden gehbrt das Baumſtzen, dem 


a ülien in Amerika mit Leibenſchaft gewidmet zelbäume ſchlagend, 
ganze Samilien in Amerita mit ; | 1 1 


Als er kürzlich von einem Konkurrenten, der einen Angriff 
auf dieſen Rekord machen wollte, herausgefordert wurde, 
mußte der Wettſtreit abgebrochen werden, weil der Gegner 
beinahe erſtickt wäre. Der amerikaniſche Staat Minnefota 
hat das Vergnügen, den Weltrekord⸗Kaffeetrinler in feinen 
Mauern zu bergen. Er hat in 7½ Stunden 85 Taſſen 
Kaffee getrunken. Auch Deutſchland kann ſich rühmen, 
einen Magenrekordler unter ſeinen Söhnen zu haben. Es 
iſt ein Berliner Schuſter, der hintereinander 72 Eier ver⸗ 
ſchlan „Daß dieſe Schande die Amerikaner nich ruhen 
läßt, daran iſt nicht zu zweifeln. s 


Eine andere Sorte von Rekordjägern ſtellen die da, 
die zum Beiſpiel verſuchen, möglichſt lange Zeit ohne Schlif 
zu bleiben. Hier ift ein amerikaniſcher Student der Rekord⸗ 
inhaber, er hat es auf 60 Stunden gebracht. Eine Frau 
iſt kürzlich 72 Stunden im Waſſer geblieben. Und die Welt 
155 aufgeatmet, als fie erfuhr, daß es einem Manne u 

exas gelungen war, eine Erdnuß mit der Naſe einen Berg 


hinaufzuſtoßen. Er hat dazu einen Monat gebraucht. 


Dieſen e en ähneln die verrückten Wetten, die 
manchmal Leute abſchließen, denen es zu gut geht So hat 
kürzlich ein Ingenieur mit feinen Freunden gewettet, er 
könne ſeine Krawatte verſchlingen. Er hat das aber ſo 
A daß er ſie verbrannte und die Aſche mit Marme⸗ 
abe gemiſcht auf das Butterbrot ſtrich. Ungeſchickter ſtellte 
fi ein Mann aus dem Rheinland an, der für drei Liter 
Bier wettete, daß er ſeine Taſchenuhr verſchlucken und an 
der Kette wieder herausziehen könne. Das Herunter⸗ 
ſchlucken der Uhr gelang ihm auch, aber als er ſie wieder 
W wollte, zerriß die Kette. Er mußte in ein Kran⸗ 
enhaus gebracht und operiert werden. Aehnliche * — 

er 


wie der Mann mit der Erdnuß hatte ein Holländer, 
wettete, daß er den Weg von Amſterdam nach Kent Pur⸗ 
zurücklegen könne. Es iſt nicht dekanm 
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inder der näheren Umgebung werden freund⸗ 
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„ „Frautein Gundula“, var er dem Schtuazzen gegen⸗ 
über, das ihren ganzen Körper erſchütterte, „liebes Fräu⸗ 
lein Gundula...“ 

Sie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Mich tut ja nur die Linde fo leid, die arme lüttje 
Linde“, ſchluchzte ſie in ihr Taſchentuch. „Un Balder, ſo 'n 
unſchuldigen kleinen Engel... Ach nee, ach nee...“ 

„Sie werden alſo wieder zu uns kommen?“ 

Gundula trocknete ihre Tränen ab. 

„Herr Profeſſor“, ſagte ſie, plötzlich wieder in voller 
Aktivität, „den Sigurd, den ſollten Sie auf ein halbes 
Jahr hier aufs Land tun, daß er mal die Arme gebrauchen 
müßte. Da vergingen ihm die Fladuſen. Hier is en Hof, 
ganz in der Nähe, die wollten ihn woll nehmen, wenn ich 
ihn empfehle. Da ſollten der Herr Profeſſor gleich mal 
hingehen; wo der Herr Profeſſor doch grade hier iſt.“ 

„Ach, Fräulein Gundula... Ich weißt nicht. Man 
müßte den Jungen doch erſt fragen.“ 

„Der Herr Profeſſor iſt zu weich gegen den Sigurd“, 
begann Gundula ſchon wieder zu hofmeiſtern. 

„Sigurd hat ſich gut benommen ſeither. Ich möchte 
nichts tun, das er wie eine Strafe empfinden müßte.“ 

Gundula wollte etwas erwidern; aber ſie hatte gelernt 
und bezwang ſich. 

„Sie werden alſo kommen? Und wenn — wann?“ 
fragte der Profeſſor. 

„Ganz bald!“ verſprach das Mädchen. „Mein arm 
Hein Balder — der ſoll woll lauern!?* 

Der Profeſſor lächelte. 

Ihre naive Selbſtgefälligkeit verletzte ihn — ſeltſamer⸗ 
weiſe — nicht mehr ſo ſehr, ſeit ihr Aeußeres ſich ver⸗ 
wandelt. Wie konnte das geſchehen ſein? So war ſie — 
wenn auch weit entfernt von Schönheit — in ihrer Friſche 
und Kraft alles andere als häßlich. 

Er wollte gehen. 

Aber nein — nun folgte erſt eine umſtändliche Bewir⸗ 
tung und allgemeine Vorſtellung. 

Der alte Schäfer kramte ſeine ganzen Weisheiten aus 
und ſtellte dem Profeſſor ſogar die Herde vor, wobei er 
die einzelnen Tiere nach ihren Charaktereigenſchaften ſo 
ſcharf umriſſen ſtizzierte, daß Willberg ſich nicht mehr 
wunderte, wie es kam, daß Gundula ſo gern Menſchen mit 
ihren Schafen verglich. Für den, der die Tiere kannte, 
mochte das durchaus nichts Herabwürdigendes haben. 

Als er, von einem Bruder Gundulas geleitet, um neun 
Uhr zum Bahnhof ging, um nach Celle zu fahren, wo er 
übernachten wollte — eine unüberwindliche Scheu hielt ihn 
ab, den Paſtor aufzuſuchen. Gundula war ebenfalls froh, 
daß er von einem ſolchen Plan nichts verlauten ließ —, 
fühlte er ſich entſpannter als ſeit langer Zeit. 

Es wird beſſer gehen, als ich fürchtete, ſagte er ſich, 
wenn auch ſicher nicht ohne gelegentliche Kämpfe. Aber ich 
glaube, ich habe jetzt die nötige Ueberlegenheit ihr gegen⸗ 
über in meinem Innern gewonnen. 

Und wenn ſie mir mein Haus in Ordnung hält und 
ben Kindern lieb iſt: Was will ich mehr?! 


Der Staatsanwalt Willberg war mit ſeinem Verſuch, 
sen Sohn entmündigen zu laſſen, geſcheitert. Sein Wunſch, 
aus dem großen Vermögen ſeiner Gemahlin für ſich ſelbſt 
noch irgendwelche Vorteile zu ziehen, konnte alſo nur 
auf dem Umwege über ſeinen Sohn erfüllt werden. 

d galt. üch mit dielem zu verſöhnen. Da Otto, wie er 
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erfahren hatte, ſehr ſchwer leldend war und mit einem geflatſef war, herelnſtrömen zu laſſen. 


ſchnellen und vorzeitigen Ende des junngen Menſchen ge⸗ 


rechnet werden konnte, war ferner zu verhindern, daß er 


irgendwie gegen die Intereſſen ſeines Vaters teſtierte. 
Hatte doch die Mutter in ihrem „boshaften und rachſüch⸗ 
tigen Teſtament“ — wie der Staatsanwalt zu ſagen 
pflegte — beſonders erwähnt, daß nur, wenn ihr Sohn 
es ſelber wünſche, der Vater im Eventualfalle fein Erbe 
ſein ſolle. Sterbe der Sohn vor dem Vater, ohne ein 
Teſtament zu hinterlaſſen, falle das Vermögen an die 
Verwandten, in deren Hauſe ſie ihre Jugend verlebt habe. 
Alſo an den Profeſſor der Theologie Willberg und an 


deſſen Schweſter, Frau Bertha Wilke, Gattin des Konſuls 


Wilke in Hamburg. 

Otto mußte veranlaßt werden, eine letztwillige Ver⸗ 
fügung zugunſten des Staatsanwalts zu treffen. Das war 
nicht leicht, denn der Vater kannte wohl den unüberwind⸗ 


lichen Widerwillen ſeines Sohnes gegen den Mann, der 
die geliebte Mutter durch ſeine ſeeliſchen Mißhandlungen, 


durch die übertriebenen und ungerechtfertigten Schmäh⸗ 
reven auf den im Zuchthaus Weilenden beſonders die 
Lebenskraft genommen hatte. 

Andererſeits aber kannte er auch deſſen Großmut — 
ein Erbteil feiner Mutter — und die Feinfühligteit des 
Vetters, in deſſen Hauſe, unter deſſen Einfluß der junge 
Otto lebte. Auf dies alles baute er große Hoffnungen 
und richtete ſein Verhalten danach ein. 

Zunächſt ſchrieb er dem Profeſſor einen langen Brief, 
in dem er die Gründe, ſcheinbar ſehr ernſt und von hohem 
Ethos getragen, darlegte, die ihn veranlaßt haben ſollten, 
den feindſelig erſcheinenden Schritt gegen den eigenen 
Sohn zu unternehmen. Er ſei glücklich geweſen, zu er⸗ 
fahren, daß Otto von dem Onkel ſo hochgeſchätzt würde, 
trotz des furchtbaren und nach Anſicht des Vaters unent⸗ 
jchuldbaren Vergehens, das er auf ſich geladen. Er dantte 
dem Verwandten für alles, was er für den jungen Men⸗ 
ſchen getan habe und noch tun würde und ließ die Be⸗ 
merkung fallen, daß es ſeiner Meinung nach im Intereſſe 
der Moral läge, Vater und Sohn wieder zu verſöhnen. 
Er, der Staatsanwalt, ſei dazu bereit, nachdem Otto ſeine 
Sünde wider die Geſellſchaft und die gute Sitte gebührend 
abgetragen habe, indem er die über ihn verhängte Strafe 
erduldet. 

Er fragte, ob der Profeſſor willens ſei, die Hand dazu 
zu bieten. Leider habe ſeine Schweſter ein derartiges An⸗ 
ſinnen ſchroff abgelehnt. Doch würde er als Mann und 
Chriſt geneigter ſein, einem ſolch billigen Verlangen des 
Vaters zu begegnen und er, der Staatsanwalt, bäte um 
Nachricht, wann er nach Göttingen kommen und wann 
ein Wiederſehen mit dem Sohn ſtattfinden könnte. 

Willberg las den Brief mit tieſſtem Unbehagen. 

Er durchſchaute völlig die wahren Motive des unſym⸗ 
pathiſchen Verwandten und überlegte eigentlich nur, wie 
er ſeine Ablehnung in paſſende Form kleiden könnte; denn 
ein Wiederſehen mit den ihm verhaßten Vater konnte 
Ottos kaum einigermaßen hergeſtellte Geſundheit aufs 
ſchwerſte ſchädigen. 

Schrieb er dem Staatsanwalt, daß Otto ſehr kränklich ſei, 
fo würde dieſer rückſichtslos zu dem Sohn vorzudringen 
verſuchen, was eben verhindert werden mußte. Schrieb er 
aber über den Geſundheitszuſtand beruhigend, ſo ent⸗ 
ſprach das einmal nicht der Wahrheit, konnte aber anderer⸗ 
ſeits auch zur Folge haben, daß der Staatsanwalt dennoch 
eine Annäherung, vielleicht ſogar unvorbereitet, erſtrebte. 
Welch eine Wirkung aber hätte es haben können, wenn 
Otto einen ſolchen Schrecken ertragen müßte! 

Auf alle Fälle war es notwendig, dem jungen Manne 
alles mitzuteilen, was ſich in bezug auf ſeinen Vater ereig⸗ 
nete. 

Otto hatte ruhig angehört, was ihm der Onkel er⸗ 
zählte, ohne darauf eine eigentliche Erwiderung zu finden. 

Auf die Frage des Profeſſors: „Wäre es dir ehrlich 
unmöglich, dich mit deinem Vater zu verſöhnen?“ aller⸗ 
dings hatte er klar und höchſt eindeutig geantwortet: 

„Wenn er meine Mutter in Jähzorn oder aus Eifer⸗ 
ſucht oder aus einem derartigen Grunde ermordet hätte, 
ſo wäre es mir nicht ſo unmöglich; aber er hat ſie ſozu⸗ 
ſagen hinterrücks erdolcht mit ſeiner Bosheit und ſeiner 
Kaltherzigkeit. Sie hat niemals eine frohe Stunde bei 
ihm gehabt. Und wenn ſich ihr eine Freude bot, die nicht 
von ihm kam, ſo hat er alles darangeſetzt, ſie ihr zu ver⸗ 
derben. Er gönnte ihr nichts und nahm ihr dadurch ſchließ⸗ 
lich allen Mut, alle Hoffnung. Dieſe Hoffnungsloſigkeit 
machte ſie ſo krank, wie ſie endlich war, und verurſachte 
ihren Tod. Vater liegt es nur am Geld. Meinetwegen 
könnte er es haben. Aber meine Mutter hat es nicht ge 
wünſcht; ich würde ja gegen ihren Willen handeln. Ich 
ſehe keine Veranlaſſung, ein Teſtament zu machen. Sterbe 


ich, ſo bin ich froh, wenn du und Tante Bertha meine 


Erben jeid...* 

„Wovor mich wenigſtens ein gütiges Geſchick bewahren 
möge“, wehrte der Profeſſor ab. „Hoffentlich verliert ſich 
deine Herzſchwäche ganz im Laufe der Jahre. Du kannſt 
dann dein Leben noch in voller Geſundheit und ausgiebig 
genießen.“ 

Das war Mitte Juli geweſen Und fetzt war es Auguſt. 
Nach einem regneriſchen Vorſommer herrſchte ſeit Wochen 
herrliches Wetter, und im Hauſe Willberg ſtanden alle 
Türen und Fenſter offen, um den Duft der immer noch in 
vollſter Blüte ſtehenden Roſen und all der anderen 
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Es war ein wundervoller Nachmittag. 

Gundula ſaß in der Steingrotte im vorderen Teil des 
Gartens, von der aus ſie die Gartenpforte im Auge be⸗ 
halten konnte, und ſtopfte ſchadhafte Wäſche. Neben ihr, 
im Liegeſtuhl, ruhte Otto. 

Faſt ein Vierteljahr war ſie nun ſchon wieder im Hauſt 
des Proſeſſors, das von neuem zu betreten ihr, nachdem 
Willberg damals abgereiſt, doch noch einige Kämpfe ge 
koſtet hatte. Aber Gundula hielt ihr Verſprechen. 

Zwei, drei Tage hatte Willberg noch warten müſſen, 
als er zurückgekehrt war. 

Es war ein warmer, trockener Tag geweſen. 

Martens hatte Otto, der damals noch keinen Schritt 
gehen konnte, ohne die furchtbarſten Atemnöte auszu' 
ſtehen, in den Garten getragen, auf einen Platz gerade 
unter dem Fenſter des Profeffors. Baldur ſchlief in ſeinem 
Bettchen, von Anna bewacht. Sieglinde, die den Vater 
feit ſeiner Heimkehr zuweilen mit ſtummer Frage anſah, 
fragte ſich im ſtillen: Wo war er geweſen? Warum ße 
zählte er nichts? Sie fürchtete eine neue Hausdame. Sieg⸗ 
linde hatte Otto Geſellſchaft geleiſtet. Sigurd war mit 
Kameraden unterwegs. Es lag eine ungewohnte, aber er⸗ 
quickende Stille über Haus und Garten. Willberg hatte 
ſich probehalber einmal an den Schreibtiſch geſetzt. Den 
Beginn feiner Vorleſungen hatte er, der Verhältniſſe 
halber, noch um einige Tage verſchoben. Er konnte nicht 
in den Garten ſchauen; aber er hörte und verſtand das 
Geſpräch, das langſam zwiſchen Sieglinde und Otto Da 
hinſchlich. 

„Linde“, hatte Otto geſagt, „ich mache ſo viel Mühe. 
Soll ich nicht lieber auf ein paar Wochen ins Kranken 
haus gehen?“ 

„Ach, Otto, nein. Du biſt keine Laſt. Mir biſt du Troſt. 
Wenn ich bei dir bin, vergeſſe ich bittere Gedanken — und 
ſelbſt manchmal anderes noch. Du biſt ſo geduldig und haſt 
deine Geſundheit verloren, haſt gelitten und leideſt noch“ 

„Ich leide ſchließlich an den Folgen einer Schuld.“ 

„Bereuſt du eigentlich?“ 

„Nicht, wie du denkſt. Und doch... Es war — fol — 
ein Irrtum. Doch meine Jugend, glaube ich, entſchutoigt 
8 34 bereue vielleicht weniger, als daß ich bedaure.“ 

„Was?“ 
ki „Verſchwendete Kraft — vergeudetes Leben.“ 
Sie ſchwiegen lange. 

Die Gartenpforte knarrte. 

Die beiden ſchienen es nicht zu beachten. Auch der Pro- 
feffor, der dem Geſpräch nachſann, hatte es nur wie im 
Traum gehört. * 

Dann klang plötzlich ein leiſer Schrei von Sieglindes 
Lippen: 

„Gundula!“ 

Unwilltürlich hatte der Proſeſſor ſich erhoben und wat 
ans Fenſter getreten.» 

Sieglinde lag in den Armen des großen, ſtarken Mäd⸗ 
chens und lehnte das Köpfchen an ihre Schulter. 

„Gundula, Gundula!“ ſchluchzte ſie. 

Und die — wie nett ſie ausſah mit dem großen, hellen 
Hut und in dem freundlichen Kleide, das herbe, geſunde 
Geſicht von dem krauſem Haar umflattert — hielt die zarte 
Se umfangen, als ob fie fie nie mehr loslaſſen 
wollte. 


Fortſetzung folgt.] 
Lamm 
N . ̃⅛——.!. eg — 
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Ein neues Werk von 
Ganitätsent Dr. Magnus Hleſchſeld, Berlin 


Geſchlechtslunde 


bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Forſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder wrivatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk iſt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil. 


Band l. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Fol d oe 5 Umf 

olgen und Folgerungen. Umfan 

684 Seiten, Quartformat in See 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band Ill 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34. — 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
j erhältlich. 


Zu beziehen durch: 
Buch- und Feilſchriſtenvertrieh „Doltopreffe” 


Lodz. Petrikauer Straße 109 
Ubminlitration der . Lodzer Boltsseitung” 
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Lobzer Volkszelkung — Weintwoch, den 10. Dezember 1880. 
Avec, Peu 19. Der —U— 


die Hetze gegen den Antilriegsfilm. daß die Exiſtenzbedingungen in Sowjetrußland weder Teich 


Nr. 340 


Wie der Frieden vorbereitet wird... 


noch angenehm ſeien: 


AA 
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Paris, 9. Dezember. Zu gleicher Zeit, wie im 
Mittelmeer, finden auch im Atlantiſchen Ozean an der weſt⸗ 
franzöſiſchen Küſte umfangreiche Manöver ſtatt, an der die 
Marinefliegerei in weitem Maße beteiligt iſt. Das geſamte 
zweite Geſchwader iſt am Montag aus Breſt ausgelaufen 
und wird erſt am 19. Dezember wieder zurückkehren. Außer⸗ 
dem nehmen zwei Diviſionen Torbedobootszerſtörrr und 
eine Reihe von Unterſeebooten an den Manövern teil. Die 
Fliegerei wird ſowohl im Zuſammenhang mit den Flotten⸗ 
manövern ſowie in einem reinen Luftangriff auf einen 
kriegshafen in Erſcheinung treten. 


Völlerbund und deutſche Note. 
Was wird der Völkerbund mit der Note anfangen? 


Die deutſche Note über Oberſchleſien ſpricht am Schluſſe 
die Erwartung der deutſchen RE „daß der 
ölkerbundsrat diejenigen Maßnahmen ergreift, die no:⸗ 
wendig ſind, um dem Zuſtand der Rechtloſigkeit und Unter⸗ 
8 ung abzuhelfen, unter dem die deutſche Minderheit ir 
berſch eſien zu leiden hat“. Die polniſche Regierungs⸗ 
preſſe bezeichnet die deutſche Note gleichlautend, d. i. alſo 
wohl auf die Weiſung der Regierung, als Propagandabro⸗ 
chüre und ihre Angaben bezüglich der geraubten Wahl⸗ 
immen als tendenziös und falſch. Ganz jo leicht, wie es 
ch die polniſche Regierung macht, kann es ſich der Vö⸗⸗ 
Tebundemt ja doch nicht machen, obwohl ein erheblicher 
eil ſeiner Mitglieder wohl die deutſche Note verſtohlen 
Ba Teufel wünſchen mag. Das war ja immer ſchon fo, 
aß der Völterbundsrat die Beſchwerden der nationalen 
inderheiten als läſtige Störungen vornehm auf die Seite 
ob und durch „dilatoriſches Verfahren“ unwirkſam machte. 
as wird in dieſem Falle nicht ganz gehen, weil nicht eine 
Fi erbelt, ſondern ein Ratsmitglied Klage führt. Man 
1 rd alſo mit ernſter Miene prüfen. Aber man darf nicht 
Eu erwarten, daß nun ſchon in der nächſten Tagung eine 
ulſcheidung erfolgt und gar eine Entſcheidung, die der 
eutſchen „ wartung“ entſpricht. In Genf wird nicht nach 
echtsgrundſätzen oder Tatſachen entſchieden, ſondern nach 


der politifchen Zweckmäßigkeit und der politiſchen Gruppie⸗ 


ei g. Die aber liegt nicht zugunſten Deutſchlands und 
918 nicht zugunſten der nationalen Minderheiten. Man 
9 9 kein Gericht über Frankreichs polniſchen Bundesge⸗ 
€ fen halten, und man wird auf der anderen Seite Deutſch⸗ 
150 nicht geradezu vor den Kopf ſtoßen wollen. Denn eben, 
„DD Begriffe fehlen, da ſtellt eine Formel zur rechten Zeit 
N könnte man frei nach „Fauſt“ jagen. Was für 
der Formel das ſein wird und das Verfahren, mit dem man 
ler e Formel herſtellt, das wird immerhin von einigem In⸗ 

eſſe für die Zuschauer und auch für die Beteiligten fein. 
Si 8 uns in aller Beſcheldenheit ſogar denken, daß 
bitte che Formel noch einen Nutzen für die Sache ſelbſt 
Alle Parteien Deutſchſchleſiens intervenieren. 


Berlin, 9. Dezember. Wegen der polniſchen Vor⸗ 
m in Oſtoberſchleſten ift, wie die „Voſſiſche Zeitung“ be⸗ 
5 et, der Oberpräſident Lukaſchek mit einer Abordnung 
N Vertretern aller Parteirichtungen nach Berlin gekom⸗ 
poll um die Angelegenheit mit der Regierung und den 


11 7 


Berlin, 9. Dezember. Nachdem Sachſen und Thü⸗ 


ringen bei der Oberprüfſtelle einen Widerrufungsantrag 
gegen die Zulaſſung des Remarque⸗Filmes „Im Weſten 
nichts Neues“ 
Dr. Franzen 
beantragt. 


eingebracht haben, hat nunmehr auch Miniſter 
für Braunſchweig ein Verbot für dieſen Film 


Berlin, 9. Dezember. Zu der bevorſtehenden En:- 
der Oberfilmprüfitelle berichtet das Acht⸗Uhr⸗ 
bendblatt“, daß der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth einem 


Verbot des Filmes „Im Weſten nichts Neues“ geneigt je‘. 
Er ſoll, dem Blatt zufolge, zu der Aue 

ſein, daß die Fortſetzung der Aufführung 
Gefahr für die öffentli 
bedeute. Aus dieſem Grunde würde ſich ein Verbot der 
weiteren Vorführungen rechtfertigen. 


gelangt 
es Filmes eine 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit 


Berlin, 9. Dezember. Die Abgeordneten Dr. 


Hugenberg und Dr. W haben namens der Deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsfra 

Reichspräſidenten geſandt: 
Reichswehrminiſteriums gegen den Hetzfilm „Im Weſten 
nichts Neues“, trotz der berechtigten Empörung der geſa n⸗ 
ten nationalen Bevölkerung, werden die Aufführungen des 
Films unter ſtärkſter Inanſpruchnahme der Polizei fort⸗ 


tion folgendes Telegramm an den 
„Trotz des Einſpruchs des 


geſetzt. Wir bitten den Herrn Reichspräſidenten den Füß⸗ 
rer der in elle Film beſchimpften Heere des Weltkrieges, 
den Oberbefehlshaber der jetzigen Wehrmacht, durch per⸗ 
ſönliches Eingreifen dieſem öffentlichen Skandal ein Ende 
zu machen.“ 5 

Die Nationaliſten in Deutſchland wenden eben alle 
Mittel an, um einen Film zu Fall u bringen, der die 
Schrecken des Krieges in anſchaulicher Weiſe darſtellt. Es 
liegt ja in ihrem Intereſſe, daß das Volk die Leiden der 
Kriegszeit ſo ſchnell wie möglich vergeſſe, damit es am 
Gängelband eines falſch verſtandenen Patriotismus wieder 
einem Blutbad überantworten kann. 


Namſin in Nihnk⸗ Nowgorod. 


Kowno, 9. Dezember. Nach Begnadigung der im 
Moskauer Ramſin⸗Proze 
alle Angeklagten unter ſtrenger Bewachung aus Moskan 
weggebracht. Sie kommen zunächſt nach Niſhni⸗Nowgorod, 
wo ſie die Gefängnisſtrafe verbüßen ſollen. Der Abkrans⸗ 
ſehe der Angeklagten erfolgte unter Vermeidung jeden Auf⸗ 
ehens. 8 


Wieder ein Neſenprozeß in Nußland. 
Ko wen o, 9. Dezember. Nach einer Mitteilung aus 
Chabarowsk hat die OG PU. etwa 80 Perſonen verhafte., 
die eee werden, Sabotage iim ruſſiſchen Fiſcherei⸗ 
truſt getrieben zu haben. Der neue Rieſenprozeß wird 
Anfang nächſten Jahres in Chabarowſk beginnen. 


Schwere Lage in Nußland. 
Was Vandervelde darüber ſagt. 


Der Führer der belgiſchen Arbeiterſchaft und frühere 
Außenminiſter Emile Vandervelde iſt von einer mehrmo⸗ 
natigen Reiſe durch Rußland und Oſtaſien in Marſeille 


zum Tode Verurteilten wurden 


Erdrückende Steuern, niedrige Löhne, ſchlechte Fabrik⸗ 
ware in unzureichender Menge und zu hohen Preiſen, 
Vernichtung des Kleinhandels. 


Wenn man in Moskau umherwandere, gewinne man einen 
peinlichen Eindruck. Beiſpielsweiſe ſtelle man jeſt, wie 
ungenügend die Organiſation des Sowjetſtaates ſei, da die 
Bevölkerung gezwungen ſei, vor den bald leeren Waren⸗ 
häuſern anzuſtehen. Fleiſchwaren ſeien knapp. Es gäbe 
weder Butter noch anderes Fett und auch leine Milch, außer 
für Kinder. Er habe den Eindruck, daß weſteuropäiſche Ar⸗ 
beiter ein Unterdrückungs regime, das keine Freiheit zulaſſe, 
das Privatleben einer ſtändigen Reglementierung unter⸗ 
werfe und einen ſehr unzureichenden Lebensſtandard ge 
währe, leine 14 Tage ertragen würden. 


Generalſtre ! in Valenzia. 


Madrid, 9. Dezember. Nachdem der Holzarbeiter⸗ 
ſtreil in Valenzia am Montag beigelegt worden war, durch⸗ 
zogen am Dienstag Gruppen von Streikenden die Stadt 
und griffen einen Poſten der Zivilgarde an. Einer der 
Gardiſten wurde getötet, der andere feuerte auf die Strei⸗ 
kenden und erſchoß dabei den Sekretär des Metallarbeiter⸗ 
verbandes. Daraufhin wurde in der Stadt ein 48ſtündiger 
Generalſtreik ausgerufen, deſſen Leitung in Händen der 
ſyndikaliſtiſchen Verbände liegt. An verſchiedenen Stellen 
der Stadt kam es zu Ruheſtörungen. Mehrfach wurden 
Straßenbahnwagen und Kraftwagen umgeſtürzt oder mi: 
Steinen beworfen. Die Zeitungen erſcheinen nicht. Der 
Verkehr iſt eingeſtellt. 5 


Wie man in Deutſchland polniſche 
Künftler feiert. 


Der bekannte polniſche Sänger Kiepura erntete bei 
einer Aufführung der Over „Turandot“ in Berlin nach dem 
„Kurjer Codz.“ entuſiaſtiſche Ovationen“. Sogar bei ol⸗ 
fener Szene wurde Kievura mehrmals mit größtem Bei⸗ 
fall überſchüttet. Am Schluß der Aufführung wurde er 
22 — zweiundzwanzig — Mal (!) vor den Vorhang ge: 
rufen. 

Unterdeſſen ſchlägt aber nationaliſtiſches Studenten⸗ 
geſindel in Warſchau, Poſen uſw. die Reklamephotogra⸗ 
phien deutſcher Filme entzwei. Unterdeſſen ruft man in 
Polen zum Boykott deutſcher Filme — beionders der Ufa⸗ 
Filme — auf, wo ander’eit3 gerade die Ufa den Sänger 
Kienura im Film „Die ſingende Stad!“ weltberühmt ge⸗ 
macht hat. (In einem Interview im Jurjer Codz.“ ſagt 
Kiepura ſelber, daß ihn 20 Jahre fingen nicht fo berühmt 
wie dieſer eine Film gemacht hätte.) i 


Berliner Brivatdistont 4 / Prozent. 


Berlin, 9. Dezember. An der heutigen Berliner 
Dienstagbörſe wurde der Privatdiskont auf 494 Prozem 
ermäßigt. N 665 
FP c ccc ˙—˖½—— EN VOTOP NR 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. . 
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a1 tiſchen Parteien zu beſprechen. eingetroffen. Er erklärte Journaliſten über ſeine Eindrücke, Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz. Petrifauer 101 ö 10 
fer Am 1 

e warme Worte für die Regierung. Ein Abgeordneter mu eute find fie Herrgottſpieler. Statt der Bauern aus 1 
1 | Scheinwerfer. | 152 5 darauf vorbereitet fein.“ 8 i 3 dem Nachbardof kommen Autos aus Amerika und allen 2 


anderen Erdteilen; jeder bringt Tauſende von Dollars ins 
Dorf. Ein Feſtſpielhaus für Tauſende wurde gebaut, es 
koſtete Millionen — was machts? Geackert und geweidel 
wird nicht mehr — wer brauchts? Geſchnitzt wird neben ⸗ 
bei, lieblos und ſchlecht — die Amerikaner kaufen's doch. 


„Herr Staroſt, ich habe noch keine Uebung.“ — 
„Das ſchadet nichts, Sie werden ſich ſchon einüher. 
Wenn Sie einen Monat im Sejm ſitzen werden, ſo werden 
Sie nicht nur dauernd ſprechen, ſondern ſogar andere unter⸗ 
brechen. Es iſt alles egal, ſprechen Sie ſofort von dieſem 


Die erſte Abgeordnetenrede. 

Wir leſen in der nationaldemokratiſchen „Gazeta War⸗ 
bharoffa“ Ge 344) was folgt: e 
Bad" irgend einer Wojewodſchaft in den Dftgebieten 

e Herr Jan Pitraſinſti aus der Liſte Nr. 1 zum Ab: 


— 


8 Purdnelen gewählt. Man k it daß ſich © Balkon.“ FR 155 d c eine 1 1175 Ka ae 5 
N > an kann nicht jagen, daß fi er: ; 77777 ; hotel, aus jedem Bauerngeſchlecht eine auſpielerdynaſtie. I 

(an nafinfl als Abgeordnetenkandidat in den Wählerber⸗ ER 0 1 ch in Giite na 5 SR Die hinreiſen, nehmen das in Kuuf, Tcfiehen beide Mugen, | 
er vo Nat gar zu ſehr angeſtrengt hätte. Redner war { Wähler! Es lebe der d Ab ſehen ſchlichte Bauern, die ihnen religiöfe Erbauung brin⸗ 1 
n Natur aus nicht, von der großen Staatspolitik ver⸗ Geehrte Herren Wähler! ebe ber der Herr Abge. gen. Es wäre gar nichts dagegen zu Magen, wenn niemand 1 


ordnete Pitraſinſki! (Er lebe — brüllte die Menge.) 
Ich wollte euch ſagen, geehrte Herren Wähler, daß ihr alles 
nur der Regierung verdankt, keinem anderen; denn 
wem verdankt ihr es, daß ihr einen guten Herrn Staroſten 
habt, daß ihr einen Ik tapferen Abgeordneten habt, wie ich 
es bin, und daß ihr ofort gewußt biet für wen ihr einſtim⸗ 
mig einzutreten habt? Es lebe die Regierung! Es lebe 
die Jedynka! Es lebe Pitraſinſti!“ — Froh erſcholl das 
Echo aus der Menge und Lachen wurde laut. 

Plötzlich wurde von irgend einer Ecke her eine Stentor⸗ 
ſtimme vernehmbar: „Alter, daß du mir ſofort vom Balkon 
herunterkommſt, marſch nach Haufe!” Das war die Stimm: 
der Frau Pitrafinfla. In einer halben Minute war Herr 
Pitraſinſti unten. Die Menge bedauerte ihn. 


and er auch nichts; er beſchäfti ſächlich mit der 
k ichts; gte ſich hauptſächlich mit der 
Mäbtifchen Politik und dem a n den kleinen Städt⸗ 
welt czarowe, wo er das ehrenwerte Amt eines Bürger⸗ 
al ers innehatte. Seine Kandidatur zum Abgeordneten 
Ka der Herr Staroſt und der Polizeikommiſſar aufgeſtelk, 
Er die Wähler in dieſem Bezirk ihre Stimmen offen 
gie r den Klängen der Muſik der Feuerwehr auf die Re⸗ 
K rungskandidaten abgaben, jo kam er in der Wahl durch, 
oßdem er an ſechſter Stelle ſtand. 
Den s pon der Bezirkswahlkommiſſion die Meldung von 
tof ‚merhörten Siege des Herrn Pitrafinjli bei der Sta⸗ 
; 195 einging, faßte man ihn an Arm und Beinen und warf 
Arash Male in die Luft. Die Mitglieder des Strzelee 
ha en ihm die Fanfare und die „Erſte Brigade“ und der 
ante den dankte unter Lärmen und Hochrufen 


dabei Schaden nähme. 


Aber nun iſt das fo, daß vor dem Garmiſcher Gericht 
zur 15 5 140 Prozeſſe ſchweben gegen die Herrgottſpieler, N 
angeſtrengt von ihren ngeſtellten, denen die Trinkgelder 5 
und Bedienungsgelder nicht ausgezahlt worden find. Dieje 4 
Gelder waren den amerilaniſchen Reiſegeſellſchaften, die A 
in Pauſchalen zahlten, angerechnet worden; fie wurden nie X 
an das Perſonal abgeführt. Einer der eriten di e verur⸗ 5 
teilt wurden, war — der Darſteller des Chriſtus, Anton 0 
Lang. Er hat es nicht einmal für nötig befunden, ſeinen 5 
Leuten die Ueberſtunden zu zahlen; notwendiger war ihm A 
ſich ein prunkvolles Badezimmer mit religiöſen Symbolen ei 
ausſchmücken zu laſſen, das von reihen Amerikanerinnen wer. 
gegen Eintrittsgeld erſchauernd betrachtet wird. Jetzt hat a 


3 A itraſinſki, er w icht im S ; b b he 

Gabe e urch Zeichen. Doch die Freude nahm lein doch den tz a ret. 1 eim er, 1 A Wut über das Urteil, ſein geſamtes Per⸗ 

De Statoſt 5 5 ER rien den Balkon i 0 ſona 80 FE ® 

ilfe von zwei Staroſteidienern und drei 5 : igt ift jedoch weniger Herr Lang, der Chriſtus, N 

a und gab ihm zu verſtehen, daß er unbedingt Die Herrgottſpieler non Dberantniergnn. und die anderen Helge. Geſchädigt ſind die Angeſtellten, h 
ede an die verſammelte Menge halten müſſe. Früher waren fie Herrgottſchnitzer; ſaßen in ihren nie» denen das erklagte Geld nicht ausgezahlt werden kann, weil 5 


; N 1 
ich kann nicht 
— jlüfterte der eingef 
Mit einem Tuch ben 


es verbraucht iſt. Man hat im Geſchätsleben für dergleicher x 


err Staroſt, ich bin zu ſehr gerührt“ 
eine Bezeichnung, die nicht ſchön klingt. Aber freilich han⸗ 


e deren Stuben und baſtelten aus dem Holz ihrer Bergfichten 
üchterte Abgeordnete und wiſchte ſich 


Kruzifixe und Madonnen; hinter ihnen ſtand die Not; 


eee 


0 niemal en Schweiß von der Stirn. „Ich habe die dazu trieb, denn das Adern und Weiden trug nicht ge. delt es ſich in Oberammergau nicht um geſchäftliche, ſon⸗ = 
2 ich ek 3 zu einer jo großen Menge geſprochen. Hätte | nug auf dem mageren Boden. Und alle fünf Naht ſpiel, |-dern um künſtleriſche und religidſe Belange. Und in ſalchen 5 
Aas 1 15 Blatt ge RE, mich vorbereitet, irgend | ten fie, alter Ueberlieferung W el, derber] Dingen vergißt man gern, daß der Chriftns, der einſt ge⸗ he 

ß 2) f * 0 


ih ſchlecht und recht; die Bauern der umliegen ⸗ 
den Dörfer kamen zuweilen und ſahen Fröhli 
Handelt en ſich doch mer ul ein | ten Me; und waren, im anna, mahl 


k \ 


wiſſe Leute aus dem Tempe? peitſchte, ver dem Feintel- 
zus in O 


beramm und or dem moſaikgeſchmüͤckte⸗ 
N Ainet Bartels at e 5 hätte, 


. 


„EB ſchadet nichts“, ſagte der Start, „Sie ſprechen 


Brach ohne Vorbe 7 


= 


Lichiſpiel⸗Theater 


CORSO 


Geburtshilfliche Abteilung 


des Kranlenhaufes am 
Hauſe der Barmherzigkeit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe Zl. 120.— 
„ 2. Klaſſe „ 220.— 
* * U 1. Klaffe 1 300.— 


In dieſen Preiſen ſind ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie fümtliche 
Krankenhausunkoſten einbegriffen. Die Säug⸗ 
linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Ne Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


Für Weihnachten 


führt das Geſchäft 


K. Wihan ::: 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtraße 17 


nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren-, Damen- und Kinder ⸗ Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen. 


Heinen Bienenhonig 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus a Opatower Butter 


täglich friſch zu haben in der 
Kolonſalwarenhandlung ADOLF LIPSKI 
Gluwna 54 Tel. 218.55. 


Lager von elektrotechniſchem Material 


„ELEKTROPOL” 


Inhaber A. Kurz, Lodz 
Gluwnaſtrabe Nr. 22 
ern lt in r Auswahl Lampen, Armleuchter, 
N der Biene lee ſämtliche en und 
Radiozubehörteile. — — — Licht: und AKraltanlage- 
ren . 


Heilanstalt =. 
der Hpezlalärzte für beneriſchesrantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 

Ausſchllenlich veneriſche. Blaſen⸗ u. H auileauſbelten 

Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 3loth. 


Oele, in · 


Zuuk Astr. 


Lodzer Voll 


Heute die langerwartete Premiere des modernen Filmkunſtwer erkes ı 


Szeltung — Mitkwoch, den 10. Dezember 1930, 


Roman von Vic Baum „Dr. chem. Helene Willfür“ betitelt 


„Siegesfreude“ 


Ein erotiſches Stimmungs⸗Drama aus Alt⸗Heidelberg. 


Sim: OL GA CZ ECHOWA / Else Temary / Igo Sym 


1. Heute und folgende Tage: Grobes Ddoppel⸗ Programm! 2. 


„blutiger Scherz“ 


Komödiendrama in 10 Akten, — In den Hauptrollen: der 
Liebling des Publilkums, der ſchöne Nichard Talmadge. 


P. S. Die Herren 
aktiven werden höf⸗ 
lichſt erſucht zur 
Singſtunde pünkt⸗ 
lich 8.30 Uhr zu 
erſcheinen. 


des Profeſſors Malmgreen und 


nch en 


der St. Teinitatis » Gemeinde Cod; 


EITSLLLLLICHÄLILEICELCIEL 


Freitag, den 12. Dezember I, 8 ab 8.80 Uhr 


abends, 


Wurſt⸗ und Wellfleiſcheſſen 


zu welchem die Herren Mitglieder ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins aufs herzlichſte einladet 


Der Vorſtand. 


e Geimöbeit, ? 


wenn ſie die durch ihren Erfolg bekannten u. durch gold. Medaillen ausgezeichneten 


Heillräuter des Dr. St. Breyer 


5 welche nach ſpeziellen Rezepten gemiſcht ſind und außergewöhnlich wirken, trinken 


Nr. 1. Gegen Lungenkrankheiten 
2. Gegen Rheumattemus u. Aires ||’ 


tie mus 


krankheiten 


(Weißfluß) 


3 Gegen Magen⸗u. Darmkrankheiten 
4. Gegen Nervenkrankheiten „ 12. Gegen Herzkrankheiten 
5. Gegen Epilepſie 

6. Gegen Bleichſucht 

7. Gegen Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
8 

9 


. Zur Abführung 


| Nr. 10. Gegen Blähungen, Uebelkeit 
und Erbrechen 

1. Gegen trockenen Huſten und 
Keuchhuſten 


Gegen Zuckerkrankheiten 
„ 14. Gegen jegliche Erkältungen 
(Schwitzmittel) 
15. Gegen überflüſſigen ſFettanſatz 


. Gegen Frauen⸗Krankheiten 0 164 Gegen Leberkrankheiten 


„ 16 B Gegen Leberkrankheiten und 
Gallenſteine 


Zu haben in allen Apothelen und Drogenhandlungen. 


Verſand durch die Großhandlung. 


„Polherba“, Sp. z ogr. odpow., Krakösw—Podgörze. 
Die Vertretung für Lodz⸗ Stadt und Wofewodſchaft beſitzt: 


| B.PILC, 1 relephen 197.00 % 


7 2 ler beim 80 BREI HE — 2 815 «Jako 8 45 


Bollsiolender.1951 


Großer Volkskalender des Lahrer hinkenden Boten 
Muer hiſtoriſcher Kalender des Lahrer hinkenden Boten 
Hergmanns Luftiger Bilderkalender 
Hergmanns Haus⸗ und Famillenkalender 
Bahenkufens Haus⸗ und Familien kalender 
Münchner Fliegende Plätter⸗Kalender 


Julel Antons Kinder⸗Kalender 


empfiehlt der 


Buch⸗ und Feitſchriftenvertrieb „ volkspreſſe⸗ 


Lodz, petrikauer Straße 109 
Admin ber Lodzer Volkszeitung“ 


Wiederverlüufern bietet ſich lohnender Verdient. 


echnell⸗ und barttrounenden enaluchen 

Leinöl- Fienis, Terpentin, Benzin, 
5 und auslündliche Hochglanzemaillen. 
s Jupbodenlaclfarben, ſtreichfertige Helfarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hünslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Relitan-Stofimalfarben, Binfel 
jowie fümtihe Ehnl, Künſtler⸗ und Nalerbedarisurttkel 
empfiehlt zu Nonlurren preiſen die Jarbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner . 


n RE 


Zu vermieten 


eim Zimmer 


Parterre, Wulczanſka 144. 
Zu erfahren 757 ae 
wirt Kilinſkiego 50 


— ꝛ—— m 


Metall⸗Betiſtellen. 


. = eig Be 


Wölczanska 129 @ „Dobropol” 
e 


nach dem berühmten 


„das Grabmal zwiſchen den Eisbergen“ 


Drama in 9. Akten. — Das Geheimnis des tragiſchen Todes 
Amundſen. 
Außer Programm Jarte. — Eintrittspreiſe nicht erhöht. 


| . 5 


non Leon Kantor. 

Beginn der Vorſtellung um 4 Uhr nach 
mittags, Sonnabends und Sonntags 
um 12 Uhr mittags. 

Preiſe der Plätze ab 1.— Zl. zur erſten 
Vorſtellung. Sonnabends u. Sonntags 
ab 12 bis 3 Uhr nachmittags 
zu 75 Gr. und 1 3l. 


Beginn an Wochentagen 4 Uhr, an Sonn? 
abenden, Sonne u. Feiertagen 12 Uhr 


* den erſten Vorſtellungen ſind die 
reiſe der Plätze bedeutend ermäßigt. 


Orcheſter des Direktors P. Bialkiewich 


— 


wee 
mE Geeignete er ar) 


Wonach = Geſchenke 


. Miene een e 


empfiehlt 
E. SZARNIK 
Gluwna 31 
In großer Auswahl ſämtliche Strick⸗ u. Seiler 
lagen⸗, ſowie Galan er artitel, Damen⸗ 
wegter, Kostüme. Pullover, Herrenweſten, 
Strümpfe. ſowle Oberhemden, 


kaufen will, verſäume nicht, hier feine Winter 
beſtellungen zu machen. 


N. B. Strickwaren werden auch auf Veſtellung 
prompt und pünktlich angefertigt. 


zum MNMiedbrige Preiſ e 
eee 


MEYERS 
LEXIKON 
= a 
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12 BÄNDE 
VOLLSTÄNDIG 


Ausföhrlicher, illustrierier Prospekt 


„Bollspreile“, Petrikauer 100 9 


Eßzimmer, 
Möbel Schlafzimmer 
Herren zimmer, ferner 5 
zelne Ottomanen, Schla 
ſofas u. Klubſeſſelgar get 
ren empfiehlt das Mö 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zvamunt Kalinſtl. So. 
Kilinffiego 126, im Hole 

eg el. 179.07. Gün⸗ 
ſtige Jahlungsbedingunge⸗ 


N c Ne 


B Firnis 


a 2 geeiauet für die Winterzen 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


In 
"& ads NAWROT 


TEL, N-. 


kaufen bei 


Maefhall, Pabianicka ! 


Kü 15 enöfen 
mpfiehlt 5¹ 
Kozminek, Glöwna> 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Sonntag: Choreographisch® 


Morgen-Vorstellung; in Vorbereitung 
stwiana nieprzyjaciölka“ 

Grand Kino Tonfilm „Weiße Schatten“ Kr 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singen 
Stadt“ 0 

Cors 51 1. „Blutiger Scherz“, 2. „Das Gra 
mal zwischen den Eisbergen“ 

Luna: ‚Siegesfreude 

Przedwiosnig: „Die schwarze Dame 


Sympbonte-Orcheſter unter der Leitung | 


kann man am günſtigſte“ 


N age 


